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Ertragslage und
Finanzierungs-
verhältnisse
westdeutscher
Unternehmen
im Jahr 1998

Die westdeutschen Unternehmen des

Produzierenden Gewerbes, des Handels

und des Verkehrs haben nach den vor-

läufigen Ergebnissen der Unterneh-

mensbilanzstatistik der Bundesbank

1998 eine weitere kräftige Ertragsver-

besserung erzielt. Damit konnten die

Gewinneinbuûen infolge der Rezession

im Jahr 1993 sowie des erneuten Rück-

schlags im Jahr 1996 wettgemacht wer-

den. Die Umsatzrendite erreichte wie-

der den Stand Ende der achtziger/

Anfang der neunziger Jahre, was auch

positiv auf die Verzinsung des Sachkapi-

tals ausstrahlte. Die Finanzierungsver-

hältnisse der Unternehmen haben sich

ebenfalls weiter gefestigt. Die Eigen-

mittelausstattung in Relation zur Bi-

lanzsumme kehrte auf das Niveau Ende

der achtziger Jahre zurück. Dazu haben

die seit 1997 wieder recht solide Innen-

finanzierungskraft der Unternehmen

und die gestiegene Bereitschaft für ein

¹going publicª ebenso beigetragen wie

die hohe Aufnahmefähigkeit des Kapi-

talmarkts für neue Aktien, was auch mit

der sich entwickelnden ¹Aktienkulturª

in Deutschland auf Seiten der Sparer zu-

sammenhängen dürfte. Mit den Fort-

schritten bei der Kapitalrendite und der

Finanzierungsstruktur war auch eine

wichtige Bedingung dafür gegeben,

dass die im Gefolge der Krisen in Ost-

asien und in Russland eingetretene

Wachstumsabschwächung nicht zu

einem Einbruch der gewerblichen Inves-

titionstätigkeit im Verlauf des Jahres

1999 geführt hat.



Deutsche
Bundesbank
Monatsbericht
März 2000

32

Konjunkturelles Umfeld

Die deutsche Wirtschaft setzte 1998 zunächst

den Wachstumskurs fort, den sie im Frühjahr

1996 eingeschlagen hatte.1) In der zweiten

Jahreshälfte schwächte sich die konjunktu-

relle Grunddynamik jedoch merklich ab. Im

Gefolge der allgemeinen Eintrübung des

weltwirtschaftlichen Konjunkturklimas, das

von den Turbulenzen an den internationalen

Finanzmärkten in Mitleidenschaft gezogen

worden war, ging die Ausfuhr (einschl.

Dienstleistungen) nach der Jahresmitte zu-

rück. Auûerdem war die Inlandsnachfrage

zum Jahresende nicht mehr stark genug, um

die zunehmenden Belastungen von auûen zu

kompensieren. Im Jahresmittel hat sich diese

Abschwächung noch nicht vollständig in den

gesamtwirtschaftlichen Ergebnissen nieder-

geschlagen. Die Exporttätigkeit nahm real um

7% zu, und die Importnachfrage zog mit

einer Rate von 8 1�2 % ausgesprochen kräftig

an. Die Inlandsnachfrage expandierte preisbe-

reinigt um insgesamt 2 1�2 %. Das reale Brutto-

inlandsprodukt wuchs im Ergebnis um 2 1�4 %,

womit das Vorjahrswachstum um drei viertel

Prozentpunkte übertroffen wurde. Gleichzei-

tig stieg auch erstmals seit längerem die Aus-

lastung des Produktionspotenzials etwas an,

ohne freilich ihr normales Niveau wieder zu

erreichen. Der Zuwachs im Realwert des ver-

fügbaren Einkommens der Volkswirtschaft

verbesserte sich dank eines positiven Terms-

of-Trade-Effekts sogar um 11�2 Prozentpunkte.

Unter den Komponenten der Inlandsnach-

frage sind ± von der umfangreichen Aufsto-

ckung der Vorräte einmal abgesehen ± vor al-

lem die Ausrüstungsinvestitionen sehr kräftig

gestiegen, und zwar bundesweit um reichlich

9%. Noch dynamischer waren die so ge-

nannten sonstigen Anlagen (+15%), die

unter anderem die immateriellen Anlagein-

vestitionen umfassen. Dies deutet auf ein

günstiges Investitionsklima hin, das von einer

gestiegenen Kapazitätsauslastung, einer ent-

spannten Kostensituation und fortgesetzten

Ertragsverbesserungen profitierte. Positive

Einflüsse gingen auch von der Lohnpolitik

aus, die ± wie schon in den Vorjahren ± einem

moderaten Kurs folgte. Zudem waren die fi-

nanziellen Rahmenbedingungen ausgespro-

chen vorteilhaft. Als weitere Konjunktur-

stütze erwies sich 1998 der Private Ver-

brauch, der bundesweit real um knapp 2 1�2 %

expandierte. Dabei kam den privaten Haus-

halten auch zugute, dass die Kaufkraft ihrer

Einkommen von der erheblichen Verbilligung

eingeführter Güter, insbesondere Mineralöl-

produkte, bei einem im Übrigen allgemein

günstigen Preisklima profitierte.

Dagegen waren die gewerblichen Bauinvesti-

tionen 1998 in den alten Bundesländern er-

neut rückläufig. Wohl nicht zuletzt auf Grund

des verstärkten Einsatzes der Mikroelektronik

ging mit dem Schub bei den Ausrüstungen

noch weniger als früher die Notwendigkeit

1 Mit der Umstellung der Volkswirtschaftlichen Gesamt-
rechnungen auf das ESVG '95, die für die Hauptaggre-
gate der Entstehung und Verwendung des Bruttoinlands-
produkts zum Ende April 1999 erfolgte, ist die bis dahin
übliche, nach West- und Ostdeutschland getrennte Be-
rechnung des Bruttoinlandsprodukts entfallen. (Jährliche
Angaben für das Gesamtaggregat getrennt nach Ost und
West lassen sich jedoch in naher Zukunft anhand länder-
bezogener BIP-Daten ermitteln, die der Arbeitskreis
¹Volkswirtschaftliche Gesamtrechnungen der Länderª ab
Mitte 2000 wieder regelmäûig veröffentlichen wird.) Auf
Grund des vergleichsweise geringen wirtschaftlichen Ge-
wichts der neuen Bundesländer dürften die gesamtdeut-
schen Zahlen jedoch die wesentlichen Trends in West-
deutschland recht gut abbilden.

Gesamt-
wirtschaftliche
Entwicklung bei
wechselnder
Export-
konjunktur

Inlands-
nachfrage
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zur Ausweitung der baulichen Kapazitäten

einher. Die Investitionen in neue Wohnbauten

blieben in Westdeutschland ebenfalls hinter

dem Vorjahrsergebnis zurück, wenn auch

nicht ganz so stark wie in den neuen Bundes-

ländern. Da auch die öffentlichen Auftragge-

ber ihre Bauaktivitäten reduzierten, sind die

Bauinvestitionen insgesamt in Westdeutsch-

land nochmals deutlich gesunken.

An der insgesamt günstigen gesamtwirt-

schaftlichen Entwicklung nahmen die in der

Unternehmensbilanzstatistik erfassten Wirt-

schaftszweige in sehr unterschiedlichem

Maûe teil. Das westdeutsche Verarbeitende

Gewerbe konnte seine Fertigung mit 5%

recht kräftig ausweiten, wobei die Produzen-

ten von Investitionsgütern sowie von Ge-

brauchsgütern besonders gut abschnitten.

Eine Vorreiterrolle hatte die Automobilindust-

rie inne, deren Erzeugung im Jahresdurch-

schnitt um 15% gegenüber dem Vorjahr zu-

nahm. Die lebhafte Produktionstätigkeit im

Verarbeitenden Gewerbe beflügelte auch die

Geschäftsaktivitäten im Verkehrsbereich und

im Groûhandel. In dem letztgenannten Be-

reich ist der Absatz 1998 bundesweit zwar

¹nurª um 1% gestiegen, dies hing aber

wesentlich mit dem Rückgang der Rohstoff-

preise zusammen. In realer Rechnung zogen

die Groûhandelsumsätze um 3 1�2 % an. Der

Einzelhandel, der ebenfalls einen deutlichen

Zuwachs der preisbereinigten Umsätze verbu-

chen konnte, profitierte von der verstärkten

Konsumnachfrage. Dagegen dauerte die An-

passungskrise in der Bauwirtschaft 1998 an.

Die Produktion des westdeutschen Bauhaupt-

gewerbes, das freilich nur einen Teil des ge-

samten Baugewerbes darstellt, sank um

1 1�2 %, womit der Höchststand der Aktivitä-

ten im Jahr 1994 um 15 1�2 % unterschritten

wurde. Dadurch geriet auch die Gewinnung

von Steinen und Erden stark in Mitleiden-

schaft. Die Leistungen der Energie- und Was-

serversorgung stagnierten auf dem gedrück-

ten Niveau des Vorjahres.

Die Produktion der hier untersuchten Wirt-

schaftsbereiche, auf die in Deutschland etwa

die Hälfte der von Unternehmen erbrachten

realen Wertschöpfung entfällt, dürfte 1998

etwa ebenso stark gewachsen sein wie die

Leistungen des Dienstleistungssektors, der im

Bilanzmaterial der Bundesbank kaum vertre-

ten ist. Es wäre jedoch voreilig, daraus auf

einen Gleichlauf bei den Erträgen zu schlie-

ûen. Insbesondere die Unternehmen des Ver-

arbeitenden Gewerbes stehen in einem har-

ten internationalen Wettbewerb, der sich

oftmals in einem starken Margendruck

äuûert, wohingegen Dienstleistungsunter-

nehmen mehr auf den Inlandsmarkt ausge-

richtet sind und in der Regel über gröûere

Möglichkeiten bei der Preisgestaltung verfü-

gen. Gleichwohl dürften die Angaben aus der

Unternehmensbilanzstatistik die Entwicklung

der Ertrags- und Finanzierungsverhältnisse

der westdeutschen Unternehmen im Groûen

und Ganzen recht gut widerspiegeln.

Jahresergebnis und Umsatzrendite

Im Jahr 1998 hat sich die positive Ertragsent-

wicklung, die 1997 schubartig in Gang ge-

kommen war, in vermindertem Tempo fortge-

Wirtschaftliche
Tendenzen
in einzelnen
Sektoren

Gewinn-
entwicklung
insgesamt
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setzt.2) Das Jahresergebnis vor Gewinnsteu-

ern nahm nach ersten Berechnungen um

14% zu und überschritt damit den Tiefstand

von 1996 um rund die Hälfte.3) Gegenüber

dem besonders niedrigen Niveau von 1993

hat es sich sogar mehr als verdoppelt. Der im

Wiedervereinigungsboom Anfang der neun-

ziger Jahre erzielte Rekordwert wurde eben-

falls deutlich übertroffen. Dieses Bild wird je-

doch relativiert, wenn man die zwischenzeitli-

che Ausweitung der Geschäftsaktivitäten be-

rücksichtigt. Die Brutto-Umsatzrendite, die

das Verhältnis des Jahresergebnisses vor Ge-

winnsteuern zum Umsatz der Unternehmen

angibt, stieg 1998 gegenüber dem Vorjahr

um einen halben Prozentpunkt auf 3 1�2 %

und erreichte damit wieder das durchschnitt-

liche Renditeniveau im Zeitraum 1988 bis

1990.

Bei internationalen Vergleichen der Ertrags-

verhältnisse auf der Basis von Brutto-Umsatz-

Erfolgsrechnung der Unternehmen *)

1996 1997 1998 1997 1998

Position Mrd DM

Veränderung
gegen Vorjahr
in %

Erträge
Umsatz 5 184,7 5 430,6 5 562,5 4,7 2,5
Bestandsveränderung
an Erzeugnissen 1) 18,2 10,0 26 ± 45,2 161

Gesamtleistung 5 202,9 5 440,6 5 589 4,6 2,5

Zinserträge 30,4 31,0 35,5 2,1 14,5
übrige Erträge 223,8 238,6 267 6,6 12
darunter:

aus Beteiligungen 23,6 25,7 34,5 8,8 34
aus Gewinnübernah-
men und Verlust-
abführungen 26,5 27,7 29,5 4,5 6,5

Erträge insgesamt 5 457,1 5 710,2 5 891 4,6 3

Aufwendungen
Materialaufwand 3 255,5 3 419,0 3 512 5,0 2,5
Personalaufwand 2) 986,4 995,5 1 021,5 0,9 2,5
Abschreibungen 189,9 191,0 200,5 0,6 5

auf Sachanlagen 167,0 169,2 174 1,4 3
sonstige 3) 23,0 21,8 26,5 ± 5,3 21,5

Zinsaufwendungen 69,2 69,0 72,5 ± 0,2 5
Steuern 165,6 184,5 193 11,4 4,5

vom Einkommen
und Ertrag 4) 47,3 57,4 69,5 21,3 21
sonstige 5) 118,3 127,1 123 7,4 ± 3

darunter
Verbrauchsteuern 106,3 109,7 109,5 3,2 0

übrige Aufwendungen 715,1 750,2 778 4,9 3,5
darunter Gewinn-
abführungen und
Verlustübernahmen 34,8 37,5 38,5 8,0 2,5

Aufwendungen
insgesamt 5 381,8 5 609,2 5 777,5 4,2 3

Jahresüberschuss 75,4 101,0 113,5 34,1 12,5

Nachrichtlich:
Jahresergebnis 6) 83,6 110,9 122,5 32,7 10,5
Jahresergebnis vor
Gewinnsteuern 7) 130,9 168,3 192 28,6 14
Nettozinsaufwand 38,8 38,0 37 ± 2,0 ± 2,5

in % des Umsatzes

Veränderung
gegen Vorjahr
in Prozent-
punkten

Rohertrag 8) 37,6 37,2 37,5 ± 0,4 0,5
Jahresergebnis 6) 1,6 2,0 2 0,5 0
Jahresergebnis vor
Gewinnsteuern 7) 2,5 3,1 3,5 0,6 0,5
Nettozinsaufwand 0,7 0,7 0,5 ± 0,1 0

* Hochgerechnete Ergebnisse. 1998: Geschätzte Angaben, auf halbe
und ganze Mrd DM bzw. Prozentpunkte gerundet. Ð 1 Einschl. anderer
aktivierter Eigenleistungen. Ð 2 Löhne, Gehälter, soziale Abgaben und
freiwillige soziale Aufwendungen. Ð 3 Überwiegend Abschreibungen
auf Forderungen, Wertpapiere und Beteiligungen. Ð 4 Bei Personen-
gesellschaften und Einzelkaufleuten nur Gewerbeertragsteuer. Ð
5 Einschl. Gewerbekapitalsteuer. Ð 6 Jahresüberschuss vor Gewinn-
bzw. Verlustübernahmen und Gewinn- bzw. Verlustabführungen. Ð
7 Steuern vom Einkommen und Ertrag. Ð 8 Gesamtleistung abzüglich
Materialaufwand.

Deutsche Bundesbank

2 Die folgende Untersuchung umfasst 21 840 Jahresab-
schlüsse und damit zwei Fünftel des üblicherweise für ein
Geschäftsjahr insgesamt zu erwartenden Bilanzmaterials.
Für die Analyse wurden die auf Basis der aktualisierten
Angaben der Umsatzsteuerstatistik des Statistischen Bun-
desamtes hochgerechneten Ergebnisse für das Jahr 1997
an Hand der Entwicklung eines ebenfalls hochgerechne-
ten vergleichbaren Kreises von Unternehmen fortge-
schrieben, um mit den Vorjahrswerten vergleichbare Er-
gebnisse zu erhalten. Diese Berechnungsmethode spie-
gelt erfahrungsgemäû die wichtigen Veränderungen
recht gut wider, sie kann allerdings nicht die Genauigkeit
der endgültigen Hochrechnung erreichen, die derzeit auf
etwa 50 000 Jahresabschlüssen basiert. Näheres dazu in:
Deutsche Bundesbank, Methodische Grundlagen der Un-
ternehmensbilanzstatistik der Deutschen Bundesbank,
Monatsbericht Oktober 1998, S. 51 ± 67.
3 Das Jahresergebnis entspricht dem Jahresüberschuss
vor Ergebniszuführungen beziehungsweise -abführungen
und gibt besseren Aufschluss über die erwirtschafteten
Erträge der hier analysierten Unternehmen, da zahlreiche
Firmen auf Grund von Gewinn- oder Teilgewinnabfüh-
rungsverträgen mit nicht in der Unternehmensbilanzstati-
stik erfassten Unternehmen (z.B. Beteiligungsgesellschaf-
ten) verbunden sind, an die sie Gewinne abführen bezie-
hungsweise von denen ihre Verluste übernommen wer-
den.
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renditen schneiden die westdeutschen Unter-

nehmen oftmals schlecht ab, wobei gegen-

über den angelsächsischen Ländern beson-

ders hohe Renditerückstände ausgewiesen

werden. Dieser Befund ist in seinem Kern ge-

wiss zutreffend. Die Aussagekraft solcher Ver-

gleiche wird jedoch durch unterschiedliche

länderspezifische Regelungen bei der Ge-

winnermittlung erheblich gemindert. Nicht

zuletzt auf Grund des vergleichsweise hohen

Stellenwerts der Gläubigerschutzaspekte so-

wie des Vorsichtsprinzips in der deutschen

Rechnungslegung wird der Gewinn hier zu

Lande tendenziell zu niedrig ausgewiesen.4)

In der amerikanischen Bilanzierungspraxis

zum Beispiel stehen dagegen der Informa-

tionsbedarf der Kapitalanleger sowie kurzfri-

stige Ausschüttungsinteressen im Vorder-

grund, was dazu führt, dass das Bilanzbild

tendenziell weniger stark von der ¹tatsäch-

lichenª Ertragslage abweicht. Besonders groû

sind die Unterschiede beim Abschreibungs-

verhalten. So ist das Abschreibungsvolumen

amerikanischer Unternehmen ± gemessen

am Sachanlagenbestand ± in der Regel erheb-

lich niedriger als in Deutschland, weil dort

weniger auf degressive Abschreibungsmetho-

den zurückgegriffen und von einer längeren

Nutzungsdauer der Anlagegüter ausgegan-

gen wird. Wesentliche Unterschiede, die in

der Erfolgsrechnung in die gleiche Richtung

wirken, gibt es unter anderem auch bei der

Bilanzierung und Bewertung von Rückstellun-

gen sowie der bilanziellen Behandlung selbst

erstellter immaterieller Anlagewerte.

Das Jahresergebnis nach Steuern wuchs mit

10 1�2 % merklich langsamer als die entspre-

chende Bruttogröûe. Ausschlaggebend dafür

war, dass die Aufwendungen für Ertragsteu-

ern 1998 erneut kräftig, nämlich um reichlich

ein Fünftel, zunahmen, worauf im Folgenden

noch näher eingegangen wird. Die Netto-

Umsatzrendite verbesserte sich deshalb ¹nurª

um einen viertel Prozentpunkt auf gut 2%;

ein solches Niveau war zuletzt in den Jahren

1988 bis 1990 registriert worden. Im Rezes-

sionsjahr 1993 hatte sie bei 1% gelegen. Bei

der Interpretation der Angaben zur Netto-

Umsatzrendite ist zu beachten, dass der er-

tragsteuerliche Aufwand neben der Gewer-

beertragsteuer nur die Gewinnsteuern der

Kapitalgesellschaften umfasst, wohingegen

die Jahresüberschüsse der Personengesell-

schaften und Einzelunternehmen in der Pri-

vatsphäre der Unternehmer versteuert wer-

den. Die tatsächliche Netto-Umsatzrendite

liegt deshalb noch unter dem hier ausgewie-

senen Wert.

Angesichts der guten Industriekonjunktur im

Berichtsjahr überrascht es nicht, dass die Fir-

men des Verarbeitenden Gewerbes ihr

Brutto-Jahresergebnis nochmals überdurch-

schnittlich stark verbessern konnten, und

zwar um 15 1�2 %. Gegenüber dem gedrück-

ten Niveau von 1996 ist es sogar um drei

Fünftel gestiegen. Dazu passt, dass der Ge-

winn auch im Verhältnis zum Umsatz um

einen halben Prozentpunkt auf 4 1�2 % zuge-

nommen hat. Die einzelnen Wirtschafts-

zweige des Verarbeitenden Gewerbes waren

jedoch in sehr unterschiedlicher Weise am Er-

tragswachstum beteiligt. Mit an der Spitze

lag der ¹sonstige Fahrzeugbauª, der den

4 Näheres dazu in: Deutsche Bundesbank, Zur Unterneh-
mensrentabilität im internationalen Vergleich, Monats-
bericht, Oktober 1997, S. 33 ± 44.

Zur Problematik
internationaler
Vergleiche von
Ertragskenn-
ziffern

Gewinn
nach Steuern

Zur Ertragslage
im Verarbei-
tenden
Gewerbe, ...
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Schiffbau, den Bau von Luftfahrzeugen sowie

den Schienenfahrzeugbau umfasst; hier hat

sich das Jahresergebnis mehr als verdoppelt.

Eine Besonderheit dieser Branche ist, dass die

Jahresabschlüsse der Unternehmen mitunter

sehr stark von der Abrechnung von Groûauf-

trägen beeinflusst werden. Überdurchschnitt-

lich gut schnitten auch die in der Metallerzeu-

gung und -bearbeitung tätigen Firmen, die

Automobilindustrie sowie die Hersteller von

Büromaschinen, Datenverarbeitungsgeräten

und -einrichtungen ab. Auf der Schattenseite

stand die Elektrotechnik, die einen starken

Gewinneinbruch hinnehmen musste. Im Ma-

schinenbau, der bereits 1997 einen kräftigen

Ertragssprung gemacht hatte, wurden wohl

nicht zuletzt wegen der im Jahresverlauf stark

nachlassenden Auslandsnachfrage nur relativ

geringe Ergebniszuwächse erzielt. Daneben

konnten auch einige Branchen insbesondere

aus dem Gebrauchs- und Verbrauchsgüter-

produzierenden Gewerbe nicht mit der allge-

meinen Ertragsentwicklung Schritt halten.

Die Energie- und Wasserversorgungsunter-

nehmen haben ihren Gewinn 1998 zwar

¹nurª um knapp ein Zehntel vor Steuern und

um 5% nach Steuern steigern können. Sie

haben aber ihre Position am oberen Ende des

Renditespektrums erneut mit groûem Ab-

stand zu den anderen hier untersuchten Be-

reichen halten können. Die Brutto-Umsatz-

rendite lag mit reichlich 10% mehr als dop-

pelt so hoch wie im Verarbeitenden Gewerbe,

das den zweitbesten Rang einnimmt. Der Er-

tragsvorsprung der Versorgungsunternehmen

dürfte zu einem groûen Teil auf die lange Zeit

geringe Wettbewerbsintensität in den ge-

bietsweise abgeschotteten Märkten zurück-

zuführen sein. Mit der auf europäischer

Ebene eingeleiteten Liberalisierung der Ener-

giemärkte, die 1999 schon auf dem Strom-

markt eine kräftige Preissenkung bei Elektrizi-

tät ausgelöst hat, werden sich die Ertragsmar-

gen in Zukunft wohl deutlich vermindern.

Anders als auf Grund der schlechten Baukon-

junktur zu erwarten gewesen wäre, sind die

Erträge im westdeutschen Baugewerbe 1998

erstmals seit 1992 wieder gestiegen. Die

Brutto-Umsatzrendite nahm von gut 1% im

Vorjahr auf 2% zu, womit sie aber erst etwa

halb so hoch war wie in der Boomphase zu

Beginn der neunziger Jahre. Insgesamt be-

trachtet ist die Baubranche immer noch weit

von auskömmlichen Renditen entfernt. Den

Unternehmen ist die Ertragswende dadurch

gelungen, dass sich zum einen der Rückgang

der Gesamtleistung verlangsamte und sie

zum anderen die Kostenentwicklung besser

in den Griff bekommen haben als in den Jah-

ren davor.

Im Groûhandel wurde das Vorjahrsergebnis

bei einem moderaten Wachstum der Ge-

schäftstätigkeit lediglich gehalten. Die Unter-

nehmen des Einzelhandels mussten nach

dem überaus kräftigen Gewinnanstieg im

Jahr 1997 sogar einen Rückgang des Brutto-

Jahresergebnisses um 5 1�2 % hinnehmen. Der

an der Umsatzrendite gemessene Ertrags-

rückstand gegenüber Ende der achtziger/An-

fang der neunziger Jahre ist in diesem Seg-

ment des Handels noch erheblich gröûer als

im Groûhandel. Dies dürfte damit zusammen-

hängen, dass die Umsätze auf Grund von Ver-

schiebungen im Verbrauchsverhalten schon

seit längerem nicht mehr mit dem Wachstum

... in der
Energie- und
Wasser-
wirtschaft, ...

... in der
Bauwirtschaft ...

... sowie im
Handel
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des Privaten Konsums Schritt halten können.

Hinzu kommt, dass sich der Preiswettbewerb

zwischen den dominierenden Handelskonzer-

nen in den letzten Jahren deutlich verschärft

hat.

Erträge und Aufwendungen

im Einzelnen

Die Gesamtleistung, die neben den Umsätzen

die Bestandsveränderungen an Erzeugnissen

sowie andere aktivierte Eigenleistungen ent-

hält, wuchs 1998 mit reichlich 2 1�2 % um

zwei Prozentpunkte langsamer als 1997. Dies

passt auf den ersten Blick zwar recht gut zu

der im Vergleich mit 1997 weniger kräftigen

Gewinnverbesserung in den untersuchten

Wirtschaftsbereichen. Bei genauerem Hin-

sehen zeigt sich jedoch, dass das schwächere

Wachstum der Geschäftstätigkeit recht eng

mit dem kräftigen Rückgang der Importpreise

im Jahr 1998 zusammenhängt, der zumin-

dest teilweise in den Absatzpreisen weiterge-

geben wurde und zu niedrigeren Erzeuger-

preisen geführt hat. Das nachlassende Expan-

sionstempo der Gesamtleistung steht deshalb

auch nicht im Widerspruch zu der Beschleuni-

gung des gesamtwirtschaftlichen Wachstums

in realer Rechnung. In gleicher Weise ist auch

die Entwicklung im Verarbeitenden Gewerbe

zu interpretieren, dessen Gesamtleistung

1998 um 4% stieg, verglichen mit 7% im

Jahr davor. Dies steht weitgehend im Einklang

mit der amtlichen Statistik für den Bergbau

und das Verarbeitende Gewerbe in West-

deutschland, derzufolge sich das Umsatz-

wachstum von 5% im Jahr 1997 auf knapp

3% abgeschwächt hat. Die Nettoproduktion

%lin. Maßstab

Umsatzrendite
(brutto)

1)

1990 1998

Maßstab verkleinert
Jahresergebnis
vor Gewinnsteuern

Abschreibungen

Personalaufwand

Materialaufwand

1990=100, log. Maßstab

Gesamtleistung

Ausgewählte Indikatoren
aus den Erfolgsrechnungen
westdeutscher Unternehmen

1 Statistischer Bruch auf Grund der Umstel-
lung auf die neue Wirtschaftszweigsyste-
matik WZ 93.
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legte jedoch 1998 ± wie eingangs erwähnt ±

deutlich stärker zu als vor Jahresfrist. Die

rückläufigen Import- und Erzeugerpreise

haben auch das Wachstum der Gesamtlei-

stung im Groû- und Einzelhandel gebremst.

Im Bereich der Energie- und Wasserversor-

gung wurde sogar das Leistungsniveau des

Vorjahres unterschritten. Das Baugewerbe

nahm insofern eine Sonderstellung ein, als

der Rückgang der Gesamtleistung mit ± 1%

deutlich geringer war als in den drei vorange-

gangenen Jahren.

Im Gegensatz zur Gesamtleistung nahmen

die Zinserträge und die übrigen Erträge 1998

erheblich stärker zu als ein Jahr zuvor, so dass

die gesamten Erträge um gut 3% wuchsen

(nach gut 4 1�2 % im Vorjahr). Der Anstieg der

Zinserträge hing zum einen damit zusammen,

dass der Bestand an zinstragenden Forderun-

gen und Wertpapieren im Jahresdurchschnitt

um knapp ein Zehntel über dem Niveau vor

Jahresfrist lag. Zum anderen zog der durch-

schnittliche Habenzins 1998 leicht von 4%

auf 4 1�4 % an. Unter den verschiedenen Posi-

tionen, die zu den übrigen Erträgen zusam-

mengefasst werden, traten insbesondere die

Erträge aus Beteiligungen sowie die auûer-

ordentlichen Erträge durch sehr starke Zu-

wächse hervor. Zudem haben die sonstigen

betrieblichen Erträge recht kräftig zugenom-

men, wobei eine Rolle gespielt haben könnte,

dass die Unternehmen ihre bisherigen Rück-

stellungen für drohende Verluste aus schwe-

benden Geschäften seit 1998 sukzessive Ge-

winn erhöhend auflösen müssen. Bemerkens-

wert ist, dass der Anstieg der übrigen Erträge

zu drei Vierteln von Unternehmen des Verar-

beitenden Gewerbes stammt, in dem etwas

weniger als die Hälfte der Gesamtleistung al-

ler hier untersuchten Wirtschaftsbereiche er-

bracht wird.

Die gesamten Aufwendungen expandierten

1998 um 3% und damit etwas langsamer als

die Summe der Erträge. Dazu hat maûgeblich

beigetragen, dass der Materialaufwand, der

mit einem Anteil von fast 60% am gesamten

Kostenblock die wichtigste Aufwandsposition

darstellt, nicht zuletzt auf Grund der niedrige-

ren Preise für importierte Vorleistungen, le-

diglich um gut 2 1�2 % wuchs. Im Aggregat für

alle Unternehmen ist er damit zwar im Gleich-

schritt mit der Gesamtleistung gestiegen, dies

trifft aber nicht für einzelne Wirtschaftsbe-

reiche zu. So setzte sich im Verarbeitenden

Gewerbe und im Baugewerbe der Trend zu

einer höheren Vorleistungsquote fort. Im Ver-

sorgungssektor und im Verkehr war jedoch

eine gegenläufige Entwicklung zu beobach-

ten, was mit den Preisrückgängen bei Roh-

stoffen (und darunter vor allem Mineralölpro-

dukten) zusammenhängen könnte, die in

diesen beiden Bereichen beim Materialauf-

wand beziehungsweise Wareneinsatz beson-

ders stark ins Gewicht fallen.

Der Personalaufwand nahm ebenfalls um

2 1�2 % zu, nachdem er im Jahr davor nur um

1% gestiegen war. Ausschlaggebend für den

stärkeren Anstieg der Personalkosten im Be-

richtsjahr dürfte gewesen sein, dass sich der

Stellenabbau in dem hier untersuchten Seg-

ment der westdeutschen Wirtschaft 1998

deutlich abgeschwächt hat. Dies gilt vor allem

für das Bauhauptgewerbe, wo nach der amt-

lichen Statistik knapp 4% weniger Personen

beschäftigt waren, verglichen mit jeweils

Zinserträge,
übrige Erträge
und Erträge
insgesamt

Gesamte Auf-
wendungen
und Material-
einsatz

Aufwendungen
für Personal, ...
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rund ± 7% in den beiden Vorjahren. Im Ver-

arbeitenden Gewerbe konnte der Beschäfti-

gungsrückgang, der sich im Zeitraum 1995

bis 1997 auf rund 3 1�2 % pro Jahr belaufen

hatte, im Jahresdurchschnitt fast gestoppt

werden. Die Lohnentwicklung war 1998 ähn-

lich moderat wie im Jahr davor. So lagen die

Effektivverdienste im Produzierenden Ge-

werbe in den alten Bundesländern ± wie

schon 1997 ± lediglich um 11�2 % über dem

Stand vor Jahresfrist. Im Handel und Verkehr

(einschl. Gastgewerbe) stiegen die Effektiv-

verdienste um rund 1%.

Die Aufwendungen für Abschreibungen, die

in den Jahren 1994 bis 1996 rückläufig gewe-

sen waren und 1997 nur wenig zugenommen

hatten, legten 1998 mit 5% relativ kräftig zu.

Dabei tendierten die bilanziellen Ansätze für

die Wertminderungen bei Sachanlagen ein-

schlieûlich der Sonderabschreibungen um

knapp 3% nach oben, gegenüber 11�2 % im

Jahr davor. Angesichts des mehr oder weniger

unveränderten steuerrechtlichen Rahmens

dürfte der stärkere Anstieg der Abschreibun-

gen vor allem darauf zurückzuführen sein,

dass die Ausrüstungsinvestitionen im früheren

Bundesgebiet ± den Angaben des ifo-Instituts

zufolge ± in den Jahren 1997 und 1998 in no-

minaler Rechnung ausgesprochen dynamisch,

nämlich um insgesamt rund ein Fünftel, ge-

wachsen sind. Auf Grund der häufig ange-

wandten degressiven Abschreibungsmethode

bei beweglichen Anlagegütern hat dies die

Aufwendungen für Abschreibungen mit nach

oben gezogen. Die sonstigen Abschreibun-

gen, die hauptsächlich Forderungsverluste so-

wie Wertminderungen bei Wertpapieren und

Beteiligungen umfassen, haben 1998 sogar

um mehr als ein Fünftel zugenommen. Dahin-

ter verbergen sich in erster Linie Sonderent-

wicklungen in einzelnen Wirtschaftszweigen

des Verarbeitenden Gewerbes.

Darüber hinaus ist in den Erfolgsrechnungen

der Unternehmen ± erstmals seit 1992 ± eine

Zunahme des Zinsaufwands festzustellen, die

sich 1998 auf 5% belief. Dies hängt allein

mit der kräftigen Expansion der zinswirksa-

men Verbindlichkeiten zusammen, die im

Jahresdurchschnitt um reichlich 6 1�2 % höher

waren als zuvor. Der durchschnittliche von

den Unternehmen zu entrichtende Zinssatz

lag unverändert bei 5 1�2 %. Der Netto-Zins-

aufwand verminderte sich hingegen auf

Grund des beträchtlich stärkeren Wachstums

der Zinserträge um 2 1�2 %.

Die Steuerbelastung der Unternehmen ist

1998 mit 4 1�2 % deutlich schwächer als im

Vorjahr (+111�2 %) gestiegen. Dazu hat unter

anderem die Abschaffung der Gewerbekapi-

talsteuer mit Wirkung zum 1. Januar 1998

beigetragen, die neben der Grundsteuer und

den Verbrauchsteuern zu den sonstigen Steu-

ern zählte. Diese Steuerposition fiel 1998 um

3% niedriger aus. Dagegen überschritten die

Steuern auf Einkommen und Ertrag das Vor-

jahrsniveau um 21% und damit etwa ge-

nauso stark wie im Vorjahr. Ein solch kräftiger

Anstieg überrascht zunächst etwas vor dem

Hintergrund, dass Anfang 1998 der Solidari-

tätszuschlag von 7,5% auf 5,5% gesenkt

wurde und das Brutto-Jahresergebnis erheb-

lich schwächer wuchs als ein Jahr zuvor. Es

gibt jedoch Hinweise darauf, dass die Steuer-

vorauszahlungen erst zum Jahresende hin,

also mit einem gewissen ¹time-lagª, an die

... Abschrei-
bungen ...

... und Zinsen
sowie ...

... für Steuern
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ungünstigere Ertragsentwicklung, die erst mit

der Eintrübung des Geschäftsverlaufs nach

der Jahresmitte eingesetzt haben dürfte, an-

gepasst worden sind. Eine weitere Erklärung

könnte sein, dass ± anders als in den Vorjah-

ren ± nur noch in vergleichsweise geringem

Umfang Verlustvorträge abgebaut wurden.

Die Abschaffung der Gewerbekapitalsteuer,

die bei der Gewinnermittlung abzugsfähig

war, spielte hier insofern eine Rolle, als da-

durch, isoliert betrachtet, die Bemessungs-

grundlage für die Ertragsbesteuerung erhöht

worden ist.

Mittelaufkommen und

Mittelverwendung

Das gesamte Mittelaufkommen5), das die fi-

nanziellen Spielräume der westdeutschen Un-

ternehmen für die Sach- und Geldvermö-

gensbildung widerspiegelt, war 1998 um

reichlich ein Viertel höher als ein Jahr zuvor;

seit 1996 hat es sogar um zwei Drittel expan-

diert. Mehr als vier Fünftel des Zuwachses

stammten aus externen Quellen, deren Ge-

wicht gegenüber 1997 um 13 Prozentpunkte

auf 35% stieg. ¾hnlich hohe und teilweise

noch höhere Anteile der Auûenfinanzierung

am gesamten Finanzierungsvolumen hatte es

zuletzt im Zeitraum 1988 bis 1991 gegeben.

Dies deutet darauf hin, dass in Phasen dyna-

mischen Investitions- und Geschäftswachs-

tums zunehmend auf externe Finanzierungs-

quellen zurückgegriffen werden muss. Die

Entwicklung des Aufkommens an Innenfinan-

Mittelaufkommen und Mittelverwen-
dung der Unternehmen *)

Mrd DM

Position 1997 1) 1998

Verän-
derung
1997/98

Innenfinanzierung
Kapitalerhöhung aus
Gewinnen sowie Einlagen
bei Nichtkapitalgesell-
schaften 2) 18,6 17 ± 1,5
Abschreibungen
(insgesamt) 3) 191,0 200,5 9,5
Zuführung zu
Rückstellungen 4) 14,9 20 5

Zusammen 224,6 237,5 13

Auûenfinanzierung
Kapitalzuführung bei
Kapitalgesellschaften 5) 13,2 27,5 14,5
Veränderung der
Verbindlichkeiten 50,5 102 51,5

kurzfristige 43,5 66 22,5
langfristige 7,1 36 29

Zusammen 63,8 129,5 65,5

Mittelaufkommen
insgesamt 288,4 367 78,5

Sachvermögensbildung
(Bruttoinvestitionen)
Sachanlagenzugang
(brutto) 6) 187,5 197,5 10

Nachrichtlich:
Sachanlagenzugang
(netto) 6) 18,3 24 5,5
Abschreibungen auf
Sachanlagen 169,2 174 5

Vorratsveränderung 7) 9,6 31 21,5

Zusammen 197,1 229 32

Geldvermögensbildung
Veränderung der
Kassenmittel 8) 0,4 ± 11 ± 11,5
Veränderung der
Forderungen 58,3 76 17,5

kurzfristige 58,1 74,5 16,5
langfristige 0,2 1,5 1,5

Erwerb von Wertpapieren 8,9 13,5 4,5
Erwerb von Beteiligungen 23,6 60 36,5

Zusammen 91,2 138,5 47,5

Mittelverwendung
insgesamt 288,4 367 78,5

Nachrichtlich:
Innenfinanzierung in %
der Bruttoinvestitionen 113,9 103,5 .

* Hochgerechnete Ergebnisse. 1998: Geschätzte Anga-
ben, auf halbe und ganze Mrd DM gerundet. Ð 1 Er-
rechnet auf der Basis einer gesonderten Hochrechnung,
die die Effekte von Umstrukturierungsmaûnahmen
zweier groûer Industrieunternehmen rechnerisch aus-
schaltet. Ð 2 Personengesellschaften, Einzelkaufleute
sowie übrige Rechtsformen, soweit nicht AG oder
GmbH. Ð 3 Auf Vermögensgegenstände des Anlage-
und Umlaufvermögens. Ð 4 Einschl. Saldo der Rech-
nungsabgrenzungsposten, abzüglich Zuschreibungen
auf Sachanlagen. Ð 5 Erhöhung des Nominalkapitals
durch Ausgabe von Aktien und GmbH-Anteilen sowie
Zuführungen zur Kapitalrücklage. Ð 6 Einschl. immate-
rieller Vermögensgegenstände, abzüglich Zuschreibun-
gen auf Sachanlagen. Ð 7 Einschl. Veränderung der
nicht abgerechneten Leistungen. Ð 8 Kasse und Bank-
guthaben.

Deutsche Bundesbank

5 Die Angaben zum Mittelaufkommen und zur Mittelver-
wendung sind mit deutlich gröûeren Unsicherheiten be-
haftet als die zur Bilanz und Erfolgsrechnung.
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zierungsmitteln, das ganz überwiegend aus

den relativ stetig wachsenden ¹verdientenª

Abschreibungen gespeist wird, weist dage-

gen im Zyklus eine geringere Volatilität auf.

Darüber hinaus spricht vieles für einen Wan-

del im Finanzierungsverhalten insbesondere

gröûerer Unternehmen, der sich bei der Ge-

winnverwendung in einer zunehmenden Be-

deutung der Ausschüttung äuûert und ent-

sprechend zu einem höheren (Rückhol-)be-

darf an Auûenfinanzierungsmitteln führt. Ein

wichtiges Indiz dafür könnte sein, dass trotz

kräftiger Ertragszuwächse die Kapitalerhö-

hungen aus Gewinnen (sowie die Einlagen

bei Nichtkapitalgesellschaften) weitgehend

gleich geblieben sind, wohingegen sich die

Kapitalzuführungen bei den Kapitalgesell-

schaften von auûen mehr als verdoppelt

haben. Dieses Ergebnis wird auch durch die

Angaben der Kapitalmarktstatistik über den

Absatz junger Aktien in Deutschland im Jahr

1998 gestützt. Der noch verbleibende zusätz-

liche Finanzierungsbedarf wurde über die

Ausweitung der Neuverschuldung gedeckt,

wobei die Kreditaufnahme bei Banken und

Mittelzuflüsse von verbundenen Unterneh-

men im Vordergrund standen. Besonders

stark war die Nachfrage nach langfristigen

Krediten. Dagegen fielen die Zuwächse bei

den Forderungen aus Lieferungen und Leis-

tungen gegenüber den Geschäftspartnern

(ebenso wie die entsprechenden Verbindlich-

keiten) geringer aus als zuvor. Ein wesentli-

cher Grund dafür dürfte gewesen sein, dass

der Umsatz der Unternehmen ± wie eingangs

berichtet ± merklich langsamer expandierte

als 1997.

Im Rahmen der Mittelverwendung der Unter-

nehmen wurde erneut die Geldvermögensbil-

dung bevorzugt, die 37 1�2 % des gesamten

Aufkommens absorbierte, verglichen mit

31 1�2 % im Jahr 1997 sowie deutlich weniger

als 30% in den beiden Jahren davor. Die

Bruttoinvestitionen nahmen um 16% gegen-

über dem vorangegangenen Geschäftsjahr

zu. Dabei konzentrierten sich hier die Mehr-

ausgaben auf die Aufstockung der Lager, was

in Aufschwungphasen nicht ungewöhnlich

ist. Die Investitionen in neue Ausrüstungen

und Bauten sind ¹nurª um 5% gestiegen.

Allerdings gab es auch hier deutliche Unter-

schiede zwischen den Branchen; zum Beispiel

weiteten die Unternehmen des Verarbeiten-

den Gewerbes, das im Zentrum der konjunk-

turellen Entwicklung steht, ihre Bruttoanla-

geinvestitionen um nominal reichlich ein

Zehntel aus, dem angesichts weitgehender

stabiler Preise ein gleich hoher realer Zuwachs

entsprach. Die Sachinvestitionen im Bereich

der Energie- und Wasserversorgung sind da-

gegen kräftig gesunken. Dies steht im Ein-

klang mit den Angaben aus der Investorener-

hebung des ifo-Instituts, derzufolge die

öffentlichen Strom- und Gasversorger sowie

die Wasserwirtschaft ihre Investitionen 1998

nicht zuletzt wegen des erreichten hohen

Versorgungsstandards in Deutschland erneut

zurückgeführt haben. Im Übrigen lagen die

gesamten Bruttoinvestitionen der Unterneh-

men in neue Anlagen noch deutlicher als im

Vorjahr über den Abschreibungen; somit

scheint sich der 1997 eingeleitete positive

Wachstumstrend beim Kapitalstock, der in

den Jahren 1993 bis 1996 erheblich ge-

schrumpft war, gefestigt zu haben.

Struktur-
verschiebungen
bei den
Zuführungen
zum Eigen-
kapital

Sach- und
Geld-
vermögens-
bildung ...
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Unter den wichtigen Positionen der Finanzak-

tiva sind die Mittel für den Beteiligungser-

werb am stärksten ausgeweitet worden; sie

übertrafen das entsprechende Vorjahrsniveau

um das Eineinhalbfache. Der Zuwachs belief

sich dem Betrag nach auf drei Viertel der für

die gesamte Geldvermögensbildung zusätz-

lich zur Verfügung stehenden Mittel, wobei

der Löwenanteil dem Verarbeitenden Ge-

werbe zuzuschreiben ist. Die Ausgaben für

den Erwerb von Wertpapieren lagen 1998

um gut die Hälfte höher als im Jahr zuvor und

um das Sechseinhalbfache über dem sehr

niedrigen Niveau von 1995. Daneben sind

auch die Forderungen beträchtlich gewach-

sen, wobei die Aufstockung der kurzfristigen

Forderungen aus Beteiligungsverhältnissen

den Schwerpunkt bildete.

Bilanzentwicklung und

wichtige Bilanzrelationen

Die bereinigte Bilanzsumme6) ist 1998 mit gut

5% so kräftig gestiegen wie schon seit 1991

nicht mehr. Das Wachstum der Aktiva und

Passiva hat sich damit deutlich von der eher

moderaten Entwicklung der Geschäftstätig-

keit abgesetzt. Überdurchschnittlich stark war

die Expansion in einzelnen Wirtschaftszwei-

gen des Verarbeitenden Gewerbes sowie im

Groû- und Einzelhandel. In den meisten übri-

gen Bereichen wurden die Vermögens- und

Kapitalbestände merklich schwächer ausge-

Bilanz der Unternehmen *)

1996 1997 1998 1997 1998

Position Mrd DM

Veränderung
gegen Vorjahr
in %

Vermögen

Sachvermögen 1 510,8 1 541,5 1 597,5 2,0 3,5
Sachanlagen 1) 761,1 784,1 809 3,0 3
Vorräte 2) 749,6 757,4 788,5 1,0 4

Forderungs-
vermögen 1 606,9 1 671,3 1 783 4,0 6,5

Kassenmittel 3) 162,9 168,1 157 3,2 ± 6,5
Forderungen 999,9 1 041,5 1 104 4,2 6

kurzfristige 917,3 959,9 1 021,5 4,6 6,5
langfristige 82,6 81,6 83 ± 1,2 1,5

Wertpapiere 92,5 101,9 114 10,2 12
Beteiligungen 351,5 359,8 408 2,3 13,5

Rechnungs-
abgrenzungs-
posten 13,2 13,7 13,5 3,2 ± 1

Aktiva insgesamt =
Bilanzsumme 4) 3 130,9 3 226,5 3 394 3,1 5

Kapital

Eigenmittel 4) 5) 557,3 583,6 628 4,7 7,5
Fremdmittel 2 561,9 2 630,6 2 753,5 2,7 4,5

Verbindlich-
keiten 1 873,5 1 918,6 2 020,5 2,4 5,5

kurzfristige 1 411,6 1 448,4 1 514,5 2,6 4,5
langfristige 461,9 470,2 506 1,8 7,5

Rückstel-
lungen 5) 688,4 712,0 733 3,4 3

darunter
Pensionsrück-
stellungen 278,3 291,4 309,5 4,7 6

Rechnungs-
abgrenzungs-
posten 11,7 12,3 12,5 5,2 1,5

Passiva insgesamt =
Bilanzsumme 4) 3 130,9 3 226,5 3 394 3,1 5

Nachrichtlich:
Umsatz 5 184,7 5 430,6 5 562,5 4,7 2,5
desgl. in % der
Bilanzsumme 165,6 168,3 164 . .

* Hochgerechnete Ergebnisse. 1998: Geschätzte Angaben, auf
halbe und ganze Mrd DM bzw. Prozentpunkte gerundet. Ð
1 Einschl. immaterieller Vermögensgegenstände. Ð 2 Einschl.
nicht abgerechneter Leistungen. Ð 3 Kasse und Bankguthaben. Ð
4 Abzüglich Berichtigungsposten zum Eigenkapital. Ð 5 Einschl.
anteiliger Sonderposten mit Rücklageanteil.

Deutsche Bundesbank

6 Im Rahmen der Auswertung der Jahresabschlüsse durch
die Bundesbank werden die Eigenmittelbestände unter
anderem um ausstehende Einlagen, eigene Aktien im Be-
stand und Darlehen an Gesellschafter bereinigt.
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weitet, im Baugewerbe gingen sie erneut zu-

rück.

Auf der Aktivseite der Bilanz stand hinter dem

Wachstum zum einen eine kräftige Zunahme

des Sachvermögens, die sich von + 2% im

Jahr 1997 auf + 3 1�2 % beschleunigte. Noch

stärker stieg das Forderungsvermögen

(+ 6 1�2 %), das sich schon zuvor mit 4% recht

dynamisch entwickelt hatte. Bemerkenswert

ist vor allem die Expansion der Beteiligungen

um 13 1�2 %, deren Gewicht sich im Bilanz-

zusammenhang weiter auf 12% erhöhte;

Ende der achtziger Jahre hatte es noch bei

7% gelegen. Die Anteile in den einzelnen

Wirtschaftsbereichen streuen zwischen 2 1�2 %

im eher mittelständisch geprägten Bauge-

werbe und 19 1�2 % in der Energie- und

Wasserwirtschaft, wo nicht zuletzt auf Grund

der höheren Kapitalintensität groûe Unter-

nehmenseinheiten dominieren. Im Verarbei-

tende Gewerbe lag die entsprechende Quote

mit 16% im oberen Bereich dieses Spekt-

rums. Im Einklang mit dem Wachstum der Be-

teiligungen nahmen auch die Forderungen

(und Verbindlichkeiten) aus Beteiligungsver-

hältnissen in den letzten Jahren kräftig zu.

Insgesamt ist das Gewicht des Forderungsver-

mögens 1998 weiter auf 52 1�2 % gestiegen.

Zur Finanzierung der dynamischen Expansion

der Aktiva haben die Unternehmen ihre Ei-

genmittel mit 7 1�2 % überproportional stark

erhöht. Eine wichtige Voraussetzung dafür

war die hohe Aufnahmefähigkeit für neue

Aktien an den Kapitalmärkten. Die Eigenmit-

telquote stieg um einen halben Prozentpunkt

auf 18 1�2 %, so dass die Ausstattung mit haf-

tendem Kapital wieder das Niveau Ende der

achtziger Jahre erreichte. Die geschilderte Ge-

samtentwicklung findet sich in allen hier un-

tersuchten Wirtschaftsbereichen, wenn auch

in unterschiedlicher Stärke.

Die im internationalen Vergleich gleichwohl

relativ niedrige Eigenmittelquote ist schon

deshalb nicht zum Nennwert zu nehmen,

weil die Zuordnung von Vermögensgegen-

ständen zur Privatsphäre der Unternehmer

hier zu Lande bei Personengesellschaften und

Einzelkaufleuten aus haftungsrechtlichen so-

wie steuerlichen Gründen Vorteile hat und

deshalb der Kapitalbestand in der Betriebs-

sphäre tendenziell niedrig gehalten wird. Die

hiesigen Kapitalgesellschaften weisen im

Schnitt durchaus solide Finanzierungsstruktu-

ren auf. Dabei ist auch das relativ hohe bilan-

zielle Gewicht der Rückstellungen zu berück-

sichtigen. Sie sind gröûtenteils als langfristig

verfügbares Kapital anzusehen, das keinem

Zinsänderungsrisiko sowie Kreditkündigungs-

risiko unterliegt und in dieser Hinsicht Eigen-

mittelcharakter aufweist. Dies gilt vor allem

für die Pensionsrückstellungen, die sich seit

Mitte der neunziger Jahre unverändert auf

rund 9% der Bilanzsumme belaufen.

Die übrigen Rückstellungen, die anderen

Zwecken als der betrieblichen Altersversor-

gung dienen, haben in den letzten Jahren

etwas an Bedeutung verloren; sie machten

1998 aber immer noch 12 1�2 % der Bilanz-

summe aus. Die geringere Dotierung ist zum

einen auf restriktivere steuerrechtliche Rege-

lungen zurückzuführen. Zum anderen könnte

eine Rolle gespielt haben, dass insbesondere

börsennotierte Gesellschaften zunehmend

nach gröûerer bilanzieller Transparenz streben

Aktivseite
der Bilanz

Eigenmittel-
bestand

Finanzierungs-
verhältnisse im
internationalen
Vergleich

Übrige
Rückstellungen
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und dem Shareholder-Value-Gedanken einen

höheren Stellenwert einräumen, was die Nei-

gung mindert, innerhalb der Rückstellungen

stille Reserven zu bilden.

Die Verbesserung der finanziellen Verhältnisse

der westdeutschen Unternehmen im Jahr

1998 kommt unter anderem darin zum Aus-

druck, dass der Anteil des langfristig verfüg-

baren Kapitals zum gesamten Anlagevermö-

gen weiter gestiegen ist und mit 109 1�2 %

den höchsten Stand seit 1991 eingenommen

hat. Die Finanzierungssituation im kurzfristi-

gen Bereich war ebenfalls entspannt. Die li-

quiden Mittel und kurzfristigen Forderungen

deckten die kurzfristigen Verbindlichkeiten zu

82 1�2 % ab; im längerfristigen Vergleich ist

eine solche Quote erst einmal, und zwar

1997, erreicht worden. Dazu passt auch, dass

sich das Verhältnis der eigenerwirtschafteten

Mittel (Cash Flow) zu den Fremdmitteln im

Berichtsjahr mit 13% auf dem recht hohen

Niveau des Jahres 1997 halten konnte.

Trotz der konjunkturellen Eintrübung im spä-

teren Verlauf des Jahres 1998 haben sich die

Ertrags- und Finanzierungsverhältnisse der

westdeutschen Unternehmen im Ergebnis

günstig entwickelt. Nimmt man die noch

kräftigeren Verbesserungen im Jahr 1997 mit

ins Bild, so sind die negativen Folgen der Re-

zession im Jahr 1993 und des erneuten Rück-

schlags im Jahr 1996 wieder wettgemacht

worden. Ob diese Entwicklung 1999 angehal-

ten hat, lässt sich derzeit noch nicht feststel-

len. Auf Grund der Wachstumsschwäche im

zweiten Halbjahr 1998 und im ersten Halb-

jahr 1999 hat es ± nach den Ergebnissen der

VGR ± eine vorübergehende Eintrübung der

Verhältniszahlen zur Vermögens- und
Kapitalstruktur der Unternehmen *)

Position 1996 1997 1998

in % der Bilanzsumme 1)

Sachanlagen 2) 24,3 24,3 24

Vorräte 3) 23,9 23,5 23

Kurzfristige Forderungen 29,3 29,8 30

Langfristig verfügbares
Kapital 4) 42,1 42,4 43

darunter Eigenmittel 1) 17,8 18,1 18,5

Kurzfristige
Verbindlichkeiten 45,1 44,9 44,5

in % der Sachanlagen 2)

Eigenmittel 1) 73,2 74,4 77,5

Langfristig verfügbares
Kapital 4) 173,2 174,4 181

in % des Anlage-
vermögens 5)

Langfristig verfügbares
Kapital 4) 108,0 108,8 109,5

in % der kurzfristigen
Verbindlichkeiten

Liquide Mittel 6) und
kurzfristige Forderungen 81,3 82,7 82,5

in % der Fremdmittel 7)

Eigenerwirtschaftete
Mittel 8) 11,7 13,2 13

* Hochgerechnete Ergebnisse. 1998: Geschätzte Anga-
ben, auf halbe und ganze Prozentpunkte gerundet. Ð
1 Abzüglich Berichtigungsposten zum Eigenkapital. Ð
2 Einschl. immaterieller Vermögensgegenstände. Ð
3 Einschl. nicht abgerechneter Leistungen. Ð 4 Eigen-
mittel, Pensionsrückstellungen, langfristige Verbindlich-
keiten und Sonderposten mit Rücklageanteil. Ð 5 Sach-
anlagen einschl. immaterieller Vermögensgegenstände,
Beteiligungen, langfristige Forderungen und Wert-
papiere des Anlagevermögens. Ð 6 Kassenmittel und
Wertpapiere des Umlaufvermögens. Ð 7 Verbindlichkei-
ten, Rückstellungen und anteiliger Sonderposten mit
Rücklageanteil, vermindert um die Kassenmittel. Ð
8 Jahresergebnis, Abschreibungen, Veränderung der
Rückstellungen, des Sonderpostens mit Rücklageanteil
und der Rechnungsabgrenzungsposten, abzüglich Zu-
schreibungen auf Sachanlagen.

Deutsche Bundesbank

Kapital- und
Finanzierungs-
strukturen
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folgen
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aber weitere
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Ertragssituation gegeben, die sich auch in

den Gewinn- und Verlustrechnungen der Un-

ternehmen für das Geschäftsjahr 1999 nie-

derschlagen dürfte.

Der Tabellenanhang zu dem vorste-

henden Aufsatz ist auf den folgenden

Seiten abgedruckt.
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Bilanz und Erfolgsrechnung westdeutscher Unternehmen nach Wirtschaftsbereichen *)

Mrd DM

darunter:

Alle Unter-
nehmen 1)

Verarbeitendes
Gewerbe

Ernährungs-
gewerbe Textilgewerbe

Bekleidungs-
gewerbe

Holzge-
(ohne
lung
Mö-

Position 1996 1997 1996 1997 1996 1997 1996 1997 1996 1997 1996

I. Bilanz
Vermögen

Sachanlagen 4) 761,1 784,1 350,1 360,1 48,5 48,8 5,4 5,2 1,8 1,7 9,8
Vorräte 5) 749,6 757,4 318,7 324,0 24,5 25,6 6,6 6,7 4,7 5,1 7,8
darunter:

Roh-, Hilfs- und Betriebsstoffe 101,1 104,0 77,3 81,1 7,4 7,6 1,9 1,9 1,3 1,5 2,3
unfertige Erzeugnisse 116,7 118,1 84,7 88,8 2,0 2,2 1,4 1,4 0,6 0,6 1,2
fertige Erzeugnisse, Waren 394,0 406,7 120,9 119,1 14,9 15,6 3,2 3,3 2,7 3,0 3,5

Sachvermögen 1 510,8 1 541,5 668,9 684,1 73,0 74,3 12,0 11,9 6,5 6,8 17,6
Kassenmittel 6) 162,9 168,1 76,7 86,5 4,7 6,0 1,0 0,9 0,7 0,7 1,1
Forderungen 999,9 1 041,5 478,1 512,5 41,5 43,1 7,2 7,2 4,3 4,7 6,8

kurzfristige 917,3 959,9 439,4 472,0 36,4 37,4 6,5 6,5 4,1 4,4 6,3
darunter aus Lieferungen
und Leistungen 464,5 476,5 200,1 209,3 19,1 20,0 4,1 4,2 2,4 2,5 4,3

langfristige 82,6 81,6 38,8 40,5 5,1 5,7 0,7 0,7 0,3 0,3 0,6
Wertpapiere 92,5 101,9 41,5 48,6 1,3 1,6 0,2 0,1 0,0 0,0 0,1
Beteiligungen 351,5 359,8 240,0 239,7 13,8 14,7 1,3 1,2 0,8 0,8 0,7

Forderungsvermögen 1 606,9 1 671,3 836,4 887,3 61,4 65,4 9,6 9,4 5,8 6,1 8,8
Rechnungsabgrenzungsposten 13,2 13,7 3,9 4,0 0,4 0,4 0,1 0,1 0,0 0,0 0,2

Bilanzsumme 7) 3 130,9 3 226,5 1 509,1 1 575,4 134,9 140,2 21,7 21,4 12,3 13,0 26,5
Kapital
Eigenmittel 8) 9) 557,3 583,6 356,3 374,4 27,2 29,9 4,6 4,6 2,3 2,7 2,8

Verbindlichkeiten 1 873,5 1 918,6 746,7 775,0 86,2 87,5 13,7 13,6 8,7 8,9 21,2
kurzfristige 1 411,6 1 448,4 570,5 595,8 58,8 60,6 9,3 9,4 6,4 6,7 12,9
darunter:

gegenüber Kreditinstituten 279,3 290,2 96,2 100,9 13,5 13,9 2,5 2,5 2,0 2,0 4,0
aus Lieferungen und
Leistungen 417,8 430,6 145,8 155,0 23,1 23,9 3,2 3,2 2,3 2,3 4,4

langfristige 461,9 470,2 176,2 179,2 27,4 27,0 4,4 4,1 2,3 2,3 8,3
darunter gegenüber
Kreditinstituten 286,4 296,3 101,0 104,1 20,2 20,0 2,5 2,3 1,1 1,1 6,2

Rückstellungen 9) 688,4 712,0 402,8 422,6 21,3 22,6 3,4 3,2 1,3 1,4 2,4
darunter Pensions-
rückstellungen 278,3 291,4 194,9 205,5 8,5 9,0 1,7 1,6 0,5 0,5 0,7

Fremdmittel 2 561,9 2 630,6 1 149,5 1 197,6 107,5 110,2 17,1 16,8 10,1 10,3 23,6
Rechnungsabgrenzungsposten 11,7 12,3 3,3 3,3 0,1 0,1 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0

Bilanzsumme 7) 3 130,9 3 226,5 1 509,1 1 575,4 134,9 140,2 21,7 21,4 12,3 13,0 26,5
II. Erfolgsrechnung

Umsatz 5 184,7 5 430,6 2 278,4 2 436,5 267,1 277,1 36,2 37,1 26,4 27,1 43,8
Bestandsveränderung an
Erzeugnissen 10) 18,2 10,0 5,0 5,2 0,1 0,1 - 0,2 0,1 0,0 0,3 0,2

Gesamtleistung 5 202,9 5 440,6 2 283,4 2 441,7 267,3 277,2 36,0 37,1 26,5 27,4 44,0
Zinserträge 30,4 31,0 15,6 16,4 0,9 1,1 0,2 0,2 0,1 0,1 0,1
übrige Erträge 223,8 238,6 117,8 124,6 10,6 10,7 1,9 1,6 0,8 0,9 1,4

Erträge insgesamt 5 457,1 5 710,2 2 416,9 2 582,7 278,8 288,9 38,1 38,9 27,4 28,4 45,5
Materialaufwand 3 255,5 3 419,0 1 217,0 1 315,1 167,5 176,7 20,1 21,0 16,2 17,0 23,3
Personalaufwand 11) 986,4 995,5 544,1 551,5 37,4 37,3 9,5 9,2 5,2 5,1 11,5
Abschreibungen 189,9 191,0 97,7 100,8 11,8 11,3 1,6 1,5 0,5 0,5 2,2

auf Sachanlagen 167,0 169,2 87,7 90,5 10,7 10,5 1,4 1,3 0,4 0,4 2,0
sonstige 12) 23,0 21,8 10,0 10,4 1,1 0,8 0,3 0,2 0,1 0,1 0,2

Zinsaufwendungen 69,2 69,0 27,9 28,5 3,5 3,4 0,6 0,6 0,4 0,3 1,0
Steuern 165,6 184,5 115,3 132,6 7,6 7,8 0,4 0,4 0,3 0,3 0,4

vom Einkommen und Ertrag 13) 47,3 57,4 25,3 32,6 2,1 2,2 0,3 0,4 0,2 0,3 0,4
sonstige 14) 118,3 127,1 90,1 100,0 5,6 5,6 0,1 0,1 0,0 0,0 0,1

darunter Verbrauchsteuern 106,3 109,7 84,8 86,9 3,8 2,9 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0
übrige Aufwendungen 715,1 750,2 373,8 393,4 46,3 47,5 5,5 5,7 4,4 4,5 6,6

Aufwendungen insgesamt 5 381,8 5 609,2 2 375,8 2 522,0 274,0 284,0 37,7 38,4 26,9 27,8 45,1
Jahresüberschuss 15) 75,4 101,0 41,1 60,7 4,8 5,0 0,4 0,5 0,5 0,6 0,5
Jahresergebnis vor
Gewinnsteuern 16) 130,9 168,3 71,5 98,2 7,4 7,7 0,7 1,2 0,9 1,0 0,8

* Ergebnisse für früheres Bundesgebiet einschl. Berlin (West) auf Basis
teilweise geschätzter Umsätze nach Angaben der Umsatzsteuerstatis-
tik des Statistischen Bundesamtes hochgerechnet. Ð 1 Energie- und
Wasserversorgung, Bergbau, Verarbeitendes Gewerbe, Baugewerbe,
Handel und Verkehr. Ð 2 Einschl. Vervielfältigung von bespielten
Ton-, Bild- und Datenträgern. Ð 3 Vergleichbarkeit der Hochrech-

nungsergebnisse von 1997 mit dem Vorjahr durch Umstrukturierungs-
maûnahmen eines Groûunternehmens gestört. Ð 4 Einschl. immate-
rieller Vermögensgegenstände. Ð 5 Einschl. nicht abgerechneter
Leistungen. Ð 6 Kasse und Bankguthaben. Ð 7 Abzüglich Berichti-
gungsposten zum Eigenkapital. Ð 8 Eigenkapital, Rücklagen

Deutsche Bundesbank
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werbe
Herstel-
von
beln) Papiergewerbe

Verlags- und
Druckgewerbe 2)

Chemische
Industrie 3)

Herstellung von
Gummi- und
Kunststoffwaren

Glasgewerbe,
Keramik, Ver-
arbeitung von
Steinen und
Erden

1997 1996 1997 1996 1997 1996 1997 1996 1997 1996 1997 Position

9,6 14,4 14,9 19,2 19,2 42,7 40,0 12,8 13,7 21,0 21,3

I. Bilanz
Vermögen

Sachanlagen 4)

7,9 6,4 6,5 8,6 9,7 27,1 27,4 8,6 9,0 9,7 10,2 Vorräte 5)

2,4 2,5 2,7 1,9 2,2 7,1 7,3 2,6 2,8 2,4 2,6
darunter:

Roh-, Hilfs- und Betriebsstoffe
1,2 0,8 0,8 2,1 2,3 4,1 6,8 1,4 1,5 1,4 1,7 unfertige Erzeugnisse
3,7 2,9 2,9 4,4 4,9 15,8 13,2 4,3 4,5 5,3 5,3 fertige Erzeugnisse, Waren

17,4 20,8 21,4 27,7 28,9 69,8 67,4 21,4 22,7 30,7 31,5 Sachvermögen
1,0 1,7 2,1 4,5 4,7 8,2 8,3 2,0 2,4 3,5 3,9 Kassenmittel 6)

6,8 9,2 9,8 24,5 24,3 57,8 59,1 13,7 15,4 14,4 15,9 Forderungen
6,2 8,3 8,9 22,0 22,0 52,1 51,7 12,7 14,6 12,7 14,0 kurzfristige

4,3 4,7 5,1 11,6 11,5 18,9 20,3 7,1 7,7 5,8 5,9
darunter aus Lieferungen
und Leistungen

0,6 0,9 0,9 2,5 2,3 5,8 7,4 0,9 0,9 1,7 1,9 langfristige
0,1 0,5 0,6 1,4 1,5 5,3 5,7 0,2 0,2 0,5 0,4 Wertpapiere
0,8 4,0 4,2 5,4 5,3 80,9 66,7 3,6 4,2 10,0 8,2 Beteiligungen

8,7 15,4 16,6 35,7 35,8 152,2 139,8 19,5 22,2 28,4 28,5 Forderungsvermögen
0,1 0,1 0,1 0,4 0,4 0,4 0,2 0,1 0,1 0,1 0,2 Rechnungsabgrenzungsposten

26,3 36,2 38,1 63,9 65,1 222,4 207,5 41,0 45,1 59,2 60,1 Bilanzsumme 7)

Kapital
2,5 8,7 9,8 9,6 10,2 85,6 75,8 9,3 10,8 14,8 14,8 Eigenmittel 8) 9)

21,6 20,9 21,3 38,3 37,8 70,2 71,0 24,2 26,4 31,8 32,7 Verbindlichkeiten
13,0 12,5 12,7 26,4 26,1 58,0 59,4 16,8 18,8 21,5 21,7 kurzfristige

darunter:
4,2 3,1 3,1 5,2 5,2 6,3 5,3 3,9 4,1 5,2 5,4 gegenüber Kreditinstituten

4,5 3,9 3,8 8,5 8,7 11,4 12,0 4,2 4,8 4,6 4,8
aus Lieferungen und
Leistungen

8,6 8,4 8,6 11,9 11,7 12,2 11,6 7,4 7,6 10,3 11,0 langfristige

6,5 4,8 5,0 7,9 7,7 3,8 3,9 4,7 5,0 6,1 6,7
darunter gegenüber
Kreditinstituten

2,2 6,5 7,0 15,3 16,4 66,2 60,3 7,4 7,8 12,6 12,6 Rückstellungen 9)

0,7 3,4 3,5 8,6 9,1 40,3 36,7 3,2 3,4 5,3 5,4
darunter Pensions-
rückstellungen

23,8 27,5 28,3 53,6 54,2 136,4 131,3 31,7 34,2 44,3 45,3 Fremdmittel
0,0 0,0 0,0 0,7 0,7 0,4 0,4 0,0 0,0 0,1 0,0 Rechnungsabgrenzungsposten

26,3 36,2 38,1 63,9 65,1 222,4 207,5 41,0 45,1 59,2 60,1 Bilanzsumme 7)

II. Erfolgsrechnung
45,1 54,7 58,1 112,2 114,2 213,8 227,6 72,8 78,5 71,6 74,0 Umsatz

Bestandsveränderung an
0,3 - 0,2 0,1 0,0 0,4 0,1 0,1 0,3 0,3 0,5 0,1 Erzeugnissen 10)

45,4 54,5 58,2 112,1 114,6 213,9 227,7 73,1 78,8 72,1 74,1 Gesamtleistung
0,1 0,2 0,2 0,7 0,7 2,3 1,9 0,2 0,2 0,5 0,4 Zinserträge
1,3 2,3 2,5 5,9 6,6 18,2 16,6 3,1 3,3 4,3 4,9 übrige Erträge

46,8 57,1 60,9 118,8 121,9 234,3 246,2 76,4 82,3 76,8 79,4 Erträge insgesamt
24,6 28,6 30,9 45,6 46,0 104,4 110,5 36,9 40,6 31,7 33,0 Materialaufwand
11,4 12,4 12,5 34,8 35,4 52,3 50,2 19,8 20,5 19,8 20,3 Personalaufwand 11)

2,1 3,1 3,2 5,7 6,2 12,2 12,2 3,8 3,9 5,1 5,2 Abschreibungen
1,9 2,8 3,0 5,0 5,1 11,0 11,2 3,4 3,6 4,7 4,8 auf Sachanlagen
0,2 0,3 0,2 0,7 1,1 1,2 1,1 0,4 0,3 0,3 0,4 sonstige 12)

1,0 1,0 0,9 1,9 1,7 2,7 2,9 1,0 1,0 1,3 1,4 Zinsaufwendungen
0,4 0,7 1,0 1,6 2,0 5,3 6,5 1,0 1,1 1,3 1,4 Steuern
0,3 0,6 0,9 1,4 1,8 4,7 6,1 0,8 1,0 1,1 1,2 vom Einkommen und Ertrag 13)

0,1 0,1 0,1 0,2 0,2 0,5 0,4 0,1 0,1 0,2 0,2 sonstige 14)

0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 darunter Verbrauchsteuern
6,5 10,5 11,0 26,7 27,5 49,3 54,4 12,2 13,3 15,4 15,9 übrige Aufwendungen

46,0 56,2 59,5 116,3 118,7 226,2 236,7 74,7 80,4 74,7 77,3 Aufwendungen insgesamt
0,8 0,9 1,4 2,4 3,2 8,1 9,5 1,7 1,9 2,2 2,1 Jahresüberschuss 15)

1,1 2,0 2,8 4,8 6,1 14,5 17,5 2,8 3,2 4,0 4,0
Jahresergebnis vor
Gewinnsteuern 16)

und Gewinnvortrag, abzüglich Berichtigungsposten zum Eigenkapi-
tal. Ð 9 Einschl. anteiliger Sonderposten mit Rücklageanteil. Ð
10 Einschl. anderer aktivierter Eigenleistungen. Ð 11 Löhne, Gehälter,
soziale Abgaben und freiwillige soziale Aufwendungen. Ð 12 Ab-
schreibungen auf Umlaufvermögen und Finanzanlagen. Ð 13 Bei

Personengesellschaften und Einzelkaufleuten nur Gewerbeertrag-
steuer. Ð 14 Einschl. Gewerbekapitalsteuer. Ð 15 Gesamte Erträge ab-
züglich gesamter Aufwendungen. Ð 16 Jahresüberschuss vor Gewinn-
bzw. Verlustübernahmen und Gewinn- bzw. Verlustabführungen so-
wie vor Steuern vom Einkommen und Ertrag.
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noch: Bilanz und Erfolgsrechnung westdeutscher Unternehmen nach Wirtschaftsbereichen *)

Mrd DM

noch: Verarbeitendes Gewerbe; darunter:

Metallerzeugung
und -bearbeitung

Herstellung
von Metall-
erzeugnissen Maschinenbau Elektrotechnik

Medizin-, Mess-,
Steuer- und
Regelungs-
technik, Optik

Her-
von
wagen
Kraft-
tei-

Position 1996 1997 1996 1997 1996 1997 1996 1997 1996 1997 1996

I. Bilanz
Vermögen

Sachanlagen 4) 20,5 18,9 29,1 29,9 31,3 32,2 20,9 22,5 7,0 8,2 38,0
Vorräte 5) 14,0 14,1 31,1 30,8 64,2 61,5 32,8 33,9 10,7 11,7 25,5
darunter:

Roh-, Hilfs- und Betriebsstoffe 4,2 4,4 6,8 7,4 12,5 12,7 6,7 7,2 2,8 3,0 6,0
unfertige Erzeugnisse 4,6 4,9 11,3 10,1 27,3 27,3 7,3 6,9 3,5 3,9 7,3
fertige Erzeugnisse, Waren 5,0 4,5 9,7 9,8 13,5 12,7 9,4 9,6 3,7 3,9 11,9

Sachvermögen 34,5 32,9 60,2 60,7 95,5 93,6 53,7 56,4 17,7 19,9 63,6
Kassenmittel 6) 1,8 1,8 6,1 6,1 9,9 10,9 4,7 5,0 1,8 2,0 14,9
Forderungen 17,0 22,2 33,1 34,3 70,7 71,7 48,3 53,8 14,1 16,8 53,1

kurzfristige 15,5 20,2 30,6 31,4 67,7 68,9 46,2 51,4 12,3 14,6 48,5
darunter aus Lieferungen
und Leistungen 7,5 9,8 18,7 18,9 33,9 33,7 21,0 22,1 6,6 7,0 14,3

langfristige 1,5 2,1 2,5 3,0 3,1 2,8 2,1 2,4 1,8 2,2 4,7
Wertpapiere 1,0 0,5 0,6 0,9 4,9 4,3 13,5 17,1 0,2 0,1 6,1
Beteiligungen 8,8 11,2 6,8 5,6 17,9 20,6 25,8 30,6 2,8 3,7 36,9

Forderungsvermögen 28,6 35,8 46,6 46,8 103,4 107,5 92,3 106,5 18,9 22,6 111,1
Rechnungsabgrenzungsposten 0,1 0,1 0,4 0,5 0,5 0,5 0,2 0,2 0,1 0,1 0,2

Bilanzsumme 7) 63,2 68,8 107,2 108,0 199,4 201,7 146,2 163,1 36,7 42,6 174,9
Kapital
Eigenmittel 8) 9) 17,2 20,5 18,3 17,8 40,4 43,1 35,5 41,8 7,4 9,9 41,3

Verbindlichkeiten 26,3 29,6 70,5 72,9 110,7 109,7 62,4 69,7 19,5 21,0 59,1
kurzfristige 18,7 21,4 49,7 50,1 91,4 90,8 51,5 59,4 14,1 15,4 52,6
darunter:

gegenüber Kreditinstituten 3,2 3,5 10,4 11,6 12,7 11,4 5,2 6,4 3,8 4,3 5,2
aus Lieferungen und
Leistungen 5,1 5,9 12,8 13,5 17,5 17,0 9,2 10,2 2,9 3,3 18,3

langfristige 7,6 8,2 20,8 22,8 19,2 18,9 10,9 10,3 5,4 5,6 6,4
darunter gegenüber
Kreditinstituten 3,5 3,7 12,4 14,0 10,3 9,7 4,1 4,5 2,9 3,1 2,8

Rückstellungen 9) 19,6 18,6 18,3 17,2 48,1 48,8 48,2 51,5 9,8 11,6 74,1
darunter Pensions-
rückstellungen 11,6 10,5 8,7 8,0 21,3 21,4 22,8 25,4 5,7 6,8 32,9

Fremdmittel 45,9 48,3 88,8 90,2 158,8 158,5 110,6 121,2 29,2 32,6 133,2
Rechnungsabgrenzungsposten 0,0 0,0 0,1 0,1 0,2 0,1 0,1 0,1 0,1 0,1 0,3

Bilanzsumme 7) 63,2 68,8 107,2 108,0 199,4 201,7 146,2 163,1 36,7 42,6 174,9
II. Erfolgsrechnung

Umsatz 94,8 105,8 171,5 178,1 262,1 270,8 178,8 197,3 52,1 56,3 312,0
Bestandsveränderung an
Erzeugnissen 10) ± 0,3 0,4 1,2 1,1 3,9 0,4 0,6 0,0 0,4 0,5 0,8

Gesamtleistung 94,5 106,2 172,7 179,2 266,1 271,2 179,4 197,3 52,6 56,8 312,8
Zinserträge 0,4 0,4 0,7 0,6 1,9 1,8 2,3 3,0 0,2 0,3 2,6
übrige Erträge 4,7 5,5 6,2 6,8 12,9 13,8 9,3 11,0 3,0 3,4 16,6

Erträge insgesamt 99,7 112,2 179,7 186,6 280,8 286,8 191,0 211,3 55,8 60,5 331,9
Materialaufwand 58,6 68,3 81,3 82,5 135,9 137,4 101,6 114,0 23,3 25,4 197,7
Personalaufwand 11) 22,3 22,9 54,8 57,4 82,8 81,2 51,9 53,9 18,5 19,4 70,5
Abschreibungen 4,2 4,3 8,1 8,0 9,2 9,2 7,4 7,6 2,1 2,2 13,1

auf Sachanlagen 4,1 4,1 7,4 7,3 7,9 7,8 6,3 6,7 1,8 1,9 12,5
sonstige 12) 0,2 0,2 0,7 0,7 1,3 1,4 1,1 0,9 0,4 0,3 0,6

Zinsaufwendungen 1,1 1,1 2,7 2,8 3,4 3,3 2,5 2,9 0,8 0,8 1,7
Steuern 0,7 1,0 2,3 2,5 3,4 3,8 2,6 2,6 0,8 0,9 3,9

vom Einkommen und Ertrag 13) 0,6 0,9 2,0 2,3 3,0 3,4 2,2 2,3 0,7 0,8 3,4
sonstige 14) 0,2 0,2 0,3 0,3 0,5 0,4 0,3 0,3 0,1 0,1 0,5

darunter Verbrauchsteuern 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0
übrige Aufwendungen 11,6 12,8 26,1 27,6 41,9 42,9 21,4 24,6 9,3 10,1 43,2

Aufwendungen insgesamt 98,5 110,4 175,2 180,8 276,7 277,7 187,3 205,5 54,8 58,9 330,1
Jahresüberschuss 15) 1,1 1,7 4,4 5,8 4,1 9,1 3,7 5,8 1,0 1,6 1,9
Jahresergebnis vor
Gewinnsteuern 16) 1,8 2,8 6,5 8,5 7,6 12,2 5,6 8,1 1,8 2,2 6,7

* Ergebnisse für früheres Bundesgebiet einschl. Berlin (West) auf Basis
teilweise geschätzter Umsätze nach Angaben der Umsatzsteuerstatis-
tik des Statistischen Bundesamtes hochgerechnet. Ð 1 Vergleichbar-
keit der Hochrechnungsergebnisse von 1997 mit dem Vorjahr durch
Umstrukturierungsmaûnahmen eines Groûunternehmens gestört. Ð

2 Einschl. Instandhaltung und Reparatur von Kraftfahrzeugen und
Gebrauchsgütern. Ð 3 Ohne Nachrichtenübermittlung. Ð 4 Einschl.
immaterieller Vermögensgegenstände. Ð 5 Einschl. nicht abgerechne-
ter Leistungen. Ð 6 Kasse und Bankguthaben. Ð 7 Abzüglich Berichti-
gungsposten zum Eigenkapital. Ð 8 Eigenkapital, Rücklagen und Ge-
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stellung
Kraft-
und
wagen-
len 1)

Energie-
und Wasser-
versorgung Baugewerbe

Groûhandel
und Handels-
vermittlung

Einzelhandel
(einschl. Kraft-
fahrzeughandel,
Tankstellen) 2)

Verkehr 3)

(ohne Eisen-
bahnen)

1997 1996 1997 1996 1997 1996 1997 1996 1997 1996 1997 Position

46,9 132,8 138,0 43,7 42,2 68,4 70,4 77,2 80,6 69,1 73,4

I. Bilanz
Vermögen

Sachanlagen 4)

25,7 8,9 7,9 137,9 127,4 123,0 128,9 154,9 163,5 2,8 2,6 Vorräte 5)

6,3 5,1 4,6 6,2 5,9 5,7 5,7 4,6 4,3 1,1 1,3
darunter:

Roh-, Hilfs- und Betriebsstoffe
8,2 0,4 0,5 27,1 24,6 2,5 2,3 1,3 1,4 0,4 0,4 unfertige Erzeugnisse

10,5 1,5 1,8 11,1 10,9 109,9 115,6 148,2 156,8 0,6 0,6 fertige Erzeugnisse, Waren

72,5 141,7 145,9 181,5 169,7 191,5 199,3 232,1 244,1 71,9 76,0 Sachvermögen
20,6 13,3 9,8 21,2 17,9 26,6 27,5 16,1 15,5 7,7 9,8 Kassenmittel 6)

60,4 68,3 69,3 91,6 87,1 210,0 213,7 90,1 93,3 40,7 44,5 Forderungen
56,5 59,4 61,8 86,2 81,2 198,8 203,5 83,4 86,8 35,2 39,2 kurzfristige

14,1 23,3 22,2 51,6 49,2 123,2 127,4 44,9 46,1 18,6 20,0
darunter aus Lieferungen
und Leistungen

3,9 8,9 7,6 5,4 5,8 11,2 10,2 6,7 6,5 5,5 5,3 langfristige
9,4 38,2 38,8 7,6 7,6 2,5 2,7 0,8 0,8 0,8 2,0 Wertpapiere

38,4 48,8 54,5 7,1 6,9 26,6 29,4 13,8 13,7 7,1 7,7 Beteiligungen

128,8 168,7 172,4 127,5 119,5 265,7 273,2 120,8 123,4 56,4 64,0 Forderungsvermögen
0,3 1,0 1,0 3,7 3,6 1,5 1,6 1,6 1,7 1,3 1,6 Rechnungsabgrenzungsposten

201,6 311,3 319,3 312,8 292,8 458,7 474,1 354,4 369,1 129,6 141,6 Bilanzsumme 7)

Kapital
48,5 76,8 77,5 18,0 14,8 66,7 72,1 10,2 10,7 18,1 22,5 Eigenmittel 8) 9)

59,8 104,1 111,7 260,1 245,6 347,1 355,4 311,7 324,4 87,3 91,0 Verbindlichkeiten
52,0 58,8 64,9 222,8 206,8 280,7 289,0 218,2 227,3 50,2 54,8 kurzfristige

darunter:
6,1 5,0 5,3 29,5 28,8 65,2 67,3 70,5 74,0 11,5 12,8 gegenüber Kreditinstituten

19,8 12,4 12,5 42,4 41,2 111,1 110,8 85,3 89,5 18,3 19,3
aus Lieferungen und
Leistungen

7,8 45,3 46,8 37,3 38,9 66,4 66,4 93,4 97,1 37,1 36,1 langfristige

2,9 22,2 21,9 27,2 29,3 38,6 39,6 67,7 71,5 26,3 26,4
darunter gegenüber
Kreditinstituten

92,9 124,8 124,5 34,3 32,0 44,0 45,6 31,8 33,2 23,5 27,0 Rückstellungen 9)

43,8 29,6 29,2 8,3 8,2 16,4 17,5 12,8 13,5 10,7 11,9
darunter Pensions-
rückstellungen

152,7 228,9 236,2 294,4 277,6 391,1 401,0 343,4 357,6 110,8 118,0 Fremdmittel
0,4 5,6 5,6 0,4 0,4 0,8 1,0 0,8 0,8 0,7 1,1 Rechnungsabgrenzungsposten

201,6 311,3 319,3 312,8 292,8 458,7 474,1 354,4 369,1 129,6 141,6 Bilanzsumme 7)

II. Erfolgsrechnung
357,8 208,1 214,5 367,4 357,6 1 214,9 1 254,7 898,2 937,7 174,8 186,7 Umsatz

Bestandsveränderung an
0,5 1,5 1,3 10,8 2,7 0,2 0,4 0,6 0,3 0,2 0,2 Erzeugnissen 10)

358,3 209,6 215,8 378,2 360,3 1 215,1 1 255,1 898,7 938,0 175,0 186,9 Gesamtleistung
3,1 4,1 4,0 2,0 1,9 4,6 4,6 2,2 2,3 1,0 1,2 Zinserträge

19,6 12,9 12,5 14,3 14,2 31,9 35,0 24,4 26,1 17,7 19,1 übrige Erträge

381,0 226,6 232,3 394,5 376,4 1 251,6 1 294,7 925,3 966,4 193,8 207,2 Erträge insgesamt
234,3 129,1 135,6 192,0 184,6 982,7 1 015,3 641,7 671,8 75,2 78,9 Materialaufwand
73,4 30,3 29,8 128,1 120,4 101,9 105,2 118,3 121,6 51,2 54,3 Personalaufwand 11)

16,4 19,0 18,5 14,9 13,7 19,9 19,9 18,6 17,8 16,2 15,9 Abschreibungen
14,6 18,0 18,0 11,6 10,9 14,8 14,6 16,3 16,1 15,1 15,2 auf Sachanlagen
1,7 0,9 0,5 3,3 2,8 5,1 5,3 2,3 1,7 1,2 0,7 sonstige 12)

2,1 3,2 3,2 6,2 6,1 12,7 12,5 14,4 14,1 4,1 4,1 Zinsaufwendungen
5,6 9,6 11,3 3,0 2,7 22,8 22,4 8,3 8,7 2,3 2,6 Steuern
5,2 8,1 10,1 2,2 2,0 6,0 6,6 3,1 3,3 1,3 1,6 vom Einkommen und Ertrag 13)

0,4 1,5 1,3 0,8 0,7 16,7 15,8 5,2 5,4 1,0 1,0 sonstige 14)

0,0 0,6 0,6 0,0 0,0 13,5 14,7 4,5 4,7 0,0 0,0 darunter Verbrauchsteuern
45,0 29,5 27,6 47,7 46,8 101,2 107,1 112,9 118,4 41,8 46,5 übrige Aufwendungen

376,8 220,7 226,0 391,9 374,2 1 241,2 1 282,3 914,1 952,4 190,7 202,4 Aufwendungen insgesamt
4,2 5,9 6,3 2,6 2,2 10,5 12,4 11,2 14,0 3,1 4,8 Jahresüberschuss 15)

8,2 18,0 20,7 4,8 4,5 17,5 21,0 14,6 18,2 0,8 1,8
Jahresergebnis vor
Gewinnsteuern 16)

winnvortrag, abzüglich Berichtigungsposten zum Eigenkapital. Ð
9 Einschl. anteiliger Sonderposten mit Rücklageanteil. Ð 10 Einschl.
anderer aktivierter Eigenleistungen. Ð 11 Löhne, Gehälter, soziale
Abgaben und freiwillige soziale Aufwendungen. Ð 12 Abschreibun-
gen auf Umlaufvermögen und Finanzanlagen. Ð 13 Bei Personenge-

sellschaften und Einzelkaufleuten nur Gewerbeertragsteuer. Ð
14 Einschl. Gewerbekapitalsteuer. Ð 15 Gesamte Erträge abzüglich
gesamter Aufwendungen. Ð 16 Jahresüberschuss vor Gewinn- bzw.
Verlustübernahmen und Gewinn- bzw. Verlustabführungen sowie vor
Steuern vom Einkommen und Ertrag.



Deutsche
Bundesbank
Monatsbericht
März 2000

50

Ausgewählte Verhältniszahlen *)

darunter:

Alle Unter-
nehmen 1)

Verarbeitendes
Gewerbe

Ernährungs-
gewerbe Textilgewerbe

Bekleidungs-
gewerbe

Holzge-
(ohne
lung
Mö-

Position 1996 1997 1996 1997 1996 1997 1996 1997 1996 1997 1996

I. Bilanzstrukturzahlen % der Bilanzsumme (bereinigt)
Vermögen

Sachanlagen 4) 24,3 24,3 23,2 22,9 36,0 34,8 25,0 24,5 14,4 12,9 37,0
Vorräte 5) 23,9 23,5 21,1 20,6 18,2 18,2 30,4 31,4 38,4 39,6 29,3
Kassenmittel 6) 5,2 5,2 5,1 5,5 3,5 4,3 4,4 4,0 5,4 5,1 4,2
Forderungen 31,9 32,3 31,7 32,5 30,8 30,7 33,0 33,7 35,2 36,1 25,8

kurzfristige 29,3 29,8 29,1 30,0 27,0 26,7 29,9 30,5 32,9 33,8 23,6
langfristige 2,6 2,5 2,6 2,6 3,8 4,0 3,1 3,2 2,4 2,3 2,2

Wertpapiere 3,0 3,2 2,8 3,1 1,0 1,2 0,7 0,5 0,2 0,1 0,4
Beteiligungen 11,2 11,1 15,9 15,2 10,3 10,5 6,0 5,7 6,1 5,9 2,7

Kapital
Eigenmittel (berichtigt) 7) 17,8 18,1 23,6 23,8 20,2 21,3 21,2 21,6 18,3 20,7 10,8
Verbindlichkeiten 59,8 59,5 49,5 49,2 63,9 62,4 63,0 63,4 70,8 68,8 80,1

kurzfristige 45,1 44,9 37,8 37,8 43,6 43,2 42,8 44,1 52,2 51,3 48,6
langfristige 14,8 14,6 11,7 11,4 20,3 19,2 20,2 19,2 18,6 17,5 31,5

Rückstellungen 7) 22,0 22,1 26,7 26,8 15,8 16,1 15,7 15,0 10,9 10,5 9,1
darunter Pensionsrückstellungen 8,9 9,0 12,9 13,0 6,3 6,4 7,9 7,3 4,2 3,9 2,6

Nachrichtlich: Umsatz 165,6 168,3 151,0 154,7 198,0 197,7 167,1 173,1 214,1 208,6 165,5

II. Strukturzahlen aus der Erfolgsrechnung % der Gesamtleistung
Umsatz 99,7 99,8 99,8 99,8 99,9 100,0 100,5 99,8 99,9 98,8 99,5
Bestandsveränderung an
Erzeugnissen 8) 0,3 0,2 0,2 0,2 0,1 0,0 ± 0,5 0,2 0,1 1,2 0,5

Gesamtleistung 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0
Zinserträge 0,6 0,6 0,7 0,7 0,4 0,4 0,5 0,5 0,4 0,4 0,3
übrige Erträge 4,3 4,4 5,2 5,1 4,0 3,9 5,3 4,4 3,2 3,2 3,1

Erträge insgesamt 104,9 105,0 105,8 105,8 104,3 104,2 105,8 104,9 103,6 103,6 103,4
Materialaufwand 62,6 62,8 53,3 53,9 62,7 63,8 55,8 56,6 61,1 61,8 52,8
Personalaufwand 9) 19,0 18,3 23,8 22,6 14,0 13,5 26,2 24,7 19,5 18,6 26,2
Abschreibungen auf Sachanlagen 3,2 3,1 3,8 3,7 4,0 3,8 3,8 3,5 1,4 1,4 4,6
sonstige Abschreibungen 10) 0,4 0,4 0,4 0,4 0,4 0,3 0,8 0,4 0,4 0,5 0,5
Zinsaufwendungen 1,3 1,3 1,2 1,2 1,3 1,2 1,8 1,6 1,5 1,3 2,3
Steuern 3,2 3,4 5,1 5,4 2,9 2,8 1,1 1,2 1,1 1,2 1,0

Einkommen- und Ertragsteuern 11) 0,9 1,1 1,1 1,3 0,8 0,8 0,9 1,0 0,9 1,1 0,8
übrige Aufwendungen 13,7 13,8 16,4 16,1 17,3 17,1 15,3 15,5 16,6 16,5 14,9

Aufwendungen insgesamt 103,4 103,1 104,0 103,3 102,5 102,5 104,7 103,5 101,6 101,2 102,3
Jahresüberschuss 1,4 1,9 1,8 2,5 1,8 1,8 1,1 1,4 2,0 2,3 1,1

% des Umsatzes
Jahresergebnis 12) 1,6 2,0 2,0 2,7 2,0 2,0 1,1 2,1 2,4 2,7 1,0
Jahresergebnis vor Gewinnsteuern 13) 2,5 3,1 3,1 4,0 2,8 2,8 1,9 3,1 3,3 3,9 1,8
Eigenerwirtschaftete Mittel 14) 5,4 6,0 6,4 7,6 6,2 6,5 4,9 5,5 3,6 4,7 6,2

III. Sonstige Verhältniszahlen % des Umsatzes
Vorräte 14,5 13,9 14,0 13,3 9,2 9,2 18,2 18,1 17,9 19,0 17,7
Kurzfristige Forderungen 17,7 17,7 19,3 19,4 13,6 13,5 17,9 17,6 15,4 16,2 14,3

% der Sachanlagen
Eigenmittel (berichtigt) 73,2 74,4 101,8 104,0 56,1 61,3 84,7 88,3 127,1 160,8 29,0
Langfristig verfügbares Kapital 15) 173,2 174,4 210,5 213,4 133,0 138,1 201,3 201,3 287,3 328,8 122,7

% des Anlagevermögens 16)

Langfristig verfügbares Kapital 15) 108,0 108,8 116,1 118,0 95,1 96,8 145,7 146,5 180,8 200,4 108,4
% der kurzfristigen Verbindlichkeiten

Liquide Mittel 17) und kurzfristige
Forderungen 81,3 82,7 96,6 100,1 71,5 73,7 81,0 78,8 73,6 76,0 58,1
Liquide Mittel 17), kurzfristige
Forderungen und Vorräte 134,4 135,0 152,5 154,4 113,1 115,9 152,1 149,9 147,2 153,2 118,3

% der Fremdmittel 18) abzüglich Kassenmittel
Eigenerwirtschaftete Mittel 14) 11,7 13,3 13,6 16,7 16,1 17,4 11,0 12,9 10,2 13,2 12,1

% der Bilanzsumme (bereinigt)
Jahresergebnis 12) und
Zinsaufwendungen 4,9 5,6 4,9 6,0 6,5 6,3 4,7 6,5 8,2 8,4 5,5

* Errechnet aus hochgerechneten Ergebnissen. Ð 1 Energie- und Was-
serversorgung, Bergbau, Verarbeitendes Gewerbe, Baugewerbe, Han-
del und Verkehr. Ð 2 Einschl. Vervielfältigung von bespielten Ton-,
Bild- und Datenträgern. Ð 3 Vergleichbarkeit der Hochrechnungser-
gebnisse von 1997 mit dem Vorjahr durch Umstrukturierungsmaûnah-
men eines Groûunternehmens gestört. Ð 4 Einschl. immaterieller Ver-

mögensgegenstände. Ð 5 Einschl. nicht abgerechneter Leistungen. Ð
6 Kasse und Bankguthaben. Ð 7 Einschl. anteiliger Sonderposten mit
Rücklageanteil. Ð 8 Einschl. anderer aktivierter Eigenleistungen. Ð
9 Löhne, Gehälter, soziale Abgaben und freiwillige soziale
Aufwendungen. Ð 10 Abschreibungen auf Umlaufvermögen und
Finanzanlagen. Ð 11 Bei Personengesellschaften und Einzelkaufleu-
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werbe
Herstel-
von
beln) Papiergewerbe

Verlags- und
Druckgewerbe 2)

Chemische
Industrie 3)

Herstellung von
Gummi- und
Kunststoffwaren

Glasgewerbe,
Keramik, Ver-
arbeitung von
Steinen und
Erden

1997 1996 1997 1996 1997 1996 1997 1996 1997 1996 1997 Position

% der Bilanzsumme (bereinigt) I. Bilanzstrukturzahlen
Vermögen

36,3 39,7 39,0 30,0 29,5 19,2 19,3 31,3 30,4 35,4 35,5 Sachanlagen 4)
30,0 17,6 17,1 13,4 14,9 12,2 13,2 20,9 20,0 16,4 16,9 Vorräte 5)
3,9 4,8 5,5 7,0 7,2 3,7 4,0 4,9 5,4 5,9 6,6 Kassenmittel 6)

25,8 25,3 25,7 38,3 37,3 26,0 28,5 33,4 34,2 24,3 26,5 Forderungen
23,6 22,8 23,4 34,4 33,7 23,4 24,9 31,1 32,3 21,4 23,4 kurzfristige
2,2 2,5 2,3 3,9 3,6 2,6 3,6 2,3 1,9 2,8 3,1 langfristige
0,5 1,3 1,5 2,2 2,3 2,4 2,8 0,4 0,4 0,9 0,7 Wertpapiere
2,9 11,1 10,9 8,4 8,2 36,4 32,1 8,8 9,2 16,9 13,6 Beteiligungen

Kapital
9,6 24,1 25,6 15,0 15,6 38,5 36,5 22,7 24,0 25,1 24,6 Eigenmittel (berichtigt) 7)

82,0 57,8 56,0 59,9 58,1 31,6 34,2 59,1 58,5 53,6 54,3 Verbindlichkeiten
49,5 34,6 33,4 41,3 40,2 26,1 28,6 41,1 41,6 36,2 36,1 kurzfristige
32,6 23,2 22,6 18,6 18,0 5,5 5,6 18,0 16,9 17,4 18,3 langfristige
8,4 18,0 18,3 24,0 25,1 29,8 29,1 18,1 17,3 21,2 21,0 Rückstellungen 7)
2,6 9,5 9,2 13,4 14,0 18,1 17,7 7,9 7,5 9,0 8,9 darunter Pensionsrückstellungen

171,6 151,0 152,7 175,7 175,4 96,1 109,7 177,5 174,1 120,9 123,2 Nachrichtlich: Umsatz

% der Gesamtleistung II. Strukturzahlen aus der Erfolgsrechnung
99,4 100,4 99,8 100,0 99,6 100,0 100,0 99,6 99,6 99,3 99,9 Umsatz

0,6 - 0,4 0,2 0,0 0,4 0,0 0,0 0,4 0,4 0,7 0,1
Bestandsveränderung an
Erzeugnissen 8)

100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 Gesamtleistung
0,3 0,4 0,4 0,7 0,6 1,1 0,8 0,3 0,3 0,7 0,6 Zinserträge
2,8 4,3 4,2 5,2 5,8 8,5 7,3 4,2 4,2 5,9 6,6 übrige Erträge

103,1 104,7 104,6 105,9 106,4 109,5 108,1 104,5 104,5 106,6 107,2 Erträge insgesamt
54,2 52,4 53,0 40,7 40,1 48,8 48,5 50,5 51,5 44,0 44,6 Materialaufwand
25,1 22,7 21,5 31,1 30,9 24,5 22,1 27,1 26,1 27,5 27,4 Personalaufwand 9)
4,3 5,2 5,1 4,5 4,4 5,1 4,9 4,6 4,6 6,6 6,4 Abschreibungen auf Sachanlagen
0,4 0,5 0,4 0,6 1,0 0,6 0,5 0,6 0,3 0,5 0,6 sonstige Abschreibungen 10)
2,2 1,8 1,5 1,7 1,5 1,2 1,3 1,4 1,3 1,8 1,9 Zinsaufwendungen
0,9 1,2 1,7 1,4 1,7 2,5 2,8 1,3 1,4 1,9 1,9 Steuern
0,7 1,0 1,6 1,3 1,6 2,2 2,7 1,2 1,2 1,6 1,7 Einkommen- und Ertragsteuern 11)

14,2 19,2 18,9 23,8 24,0 23,1 23,9 16,7 16,9 21,4 21,5 übrige Aufwendungen

101,4 103,0 102,2 103,7 103,6 105,8 104,0 102,3 102,1 103,5 104,3 Aufwendungen insgesamt
1,8 1,7 2,4 2,2 2,8 3,8 4,2 2,3 2,4 3,0 2,9 Jahresüberschuss

% des Umsatzes
1,8 2,6 3,3 3,0 3,7 4,6 5,0 2,7 2,9 4,0 3,7 Jahresergebnis 12)
2,5 3,6 4,9 4,2 5,3 6,8 7,7 3,8 4,1 5,6 5,4 Jahresergebnis vor Gewinnsteuern 13)
6,0 8,3 9,5 8,9 10,1 10,2 7,6 7,7 8,3 8,4 10,8 Eigenerwirtschaftete Mittel 14)

% des Umsatzes III. Sonstige Verhältniszahlen
17,5 11,7 11,2 7,6 8,5 12,7 12,0 11,8 11,5 13,6 13,7 Vorräte
13,8 15,1 15,3 19,6 19,2 24,3 22,7 17,5 18,6 17,7 19,0 Kurzfristige Forderungen

% der Sachanlagen
26,4 60,7 65,7 49,9 52,9 200,5 189,4 72,6 79,0 70,8 69,5 Eigenmittel (berichtigt)

124,8 145,2 149,6 158,4 163,2 328,2 313,2 156,4 160,3 147,6 148,6 Langfristig verfügbares Kapital 15)

% des Anlagevermögens 16)

109,3 107,6 110,9 112,1 116,4 107,8 109,1 115,1 116,6 94,4 100,5 Langfristig verfügbares Kapital 15)

% der kurzfristigen Verbindlichkeiten
Liquide Mittel 17) und kurzfristige

56,6 82,5 89,9 105,5 107,4 112,1 109,4 88,3 91,1 77,2 84,4 Forderungen

117,2 133,4 140,9 138,0 144,6 158,8 155,6 139,1 139,1 122,6 131,2
Liquide Mittel 17), kurzfristige
Forderungen und Vorräte

% der Fremdmittel 18) abzüglich Kassenmittel
11,8 17,6 21,1 20,4 23,2 17,0 14,0 18,8 20,4 14,7 19,3 Eigenerwirtschaftete Mittel 14)

% der Bilanzsumme (bereinigt)
Jahresergebnis 12) und

6,8 6,5 7,4 8,1 9,2 5,6 6,9 7,2 7,2 7,1 6,9 Zinsaufwendungen

ten nur Gewerbeertragsteuer. Ð 12 Jahresüberschuss vor Gewinn-
bzw. Verlustübernahmen und Gewinn- bzw. Verlustabführungen. Ð
13 Steuern vom Einkommen und Ertrag. Ð 14 Cash Flow: Jahresergeb-
nis, Abschreibungen, Veränderung der Rückstellungen, des Sonder-
postens mit Rücklageanteil und der Rechnungsabgrenzungsposten,
abzüglich Zuschreibungen auf Sachanlagen. Ð 15 Eigenmittel, Pen-

sionsrückstellungen, langfristige Verbindlichkeiten und Sonderposten
mit Rücklageanteil. Ð 16 Sachanlagen (einschl. immaterieller Vermö-
gensgegenstände), Beteiligungen, langfristige Forderungen und
Wertpapiere des Anlagevermögens. Ð 17 Kassenmittel und Wertpa-
piere des Umlaufvermögens. Ð 18 Verbindlichkeiten, Rückstellungen
und anteiliger Sonderposten mit Rücklageanteil.
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noch: Ausgewählte Verhältniszahlen *)

noch: Verarbeitendes Gewerbe; darunter:

Metall-
erzeugung und
-bearbeitung

Herstellung
von Metall-
erzeugnissen Maschinenbau Elektrotechnik

Medizin-, Mess-,
Steuer- und
Regelungs-
technik, Optik

Herstel-
von
wagen
Kraft-
tei-

Position 1996 1997 1996 1997 1996 1997 1996 1997 1996 1997 1996

I.Bilanzstrukturzahlen % der Bilanzsumme (bereinigt)
Vermögen

Sachanlagen 4) 32,5 27,4 27,2 27,7 15,7 15,9 14,3 13,8 19,2 19,3 21,8
Vorräte 5) 22,1 20,5 29,0 28,5 32,2 30,5 22,4 20,8 29,1 27,4 14,6
Kassenmittel 6) 2,8 2,7 5,7 5,6 4,9 5,4 3,2 3,1 4,8 4,7 8,5
Forderungen 26,9 32,3 30,9 31,8 35,5 35,6 33,0 33,0 38,5 39,4 30,4

kurzfristige 24,5 29,3 28,5 29,1 33,9 34,2 31,6 31,5 33,6 34,2 27,7
langfristige 2,4 3,0 2,4 2,7 1,5 1,4 1,4 1,5 4,9 5,2 2,7

Wertpapiere 1,6 0,7 0,6 0,8 2,4 2,1 9,3 10,5 0,6 0,3 3,5
Beteiligungen 14,0 16,3 6,3 5,1 9,0 10,2 17,7 18,7 7,5 8,7 21,1

Kapital
Eigenmittel (berichtigt) 7) 27,3 29,8 17,1 16,4 20,3 21,4 24,3 25,6 20,2 23,2 23,6
Verbindlichkeiten 41,6 43,0 65,8 67,5 55,5 54,4 42,7 42,7 53,1 49,4 33,8

kurzfristige 29,5 31,1 46,4 46,4 45,9 45,0 35,2 36,4 38,3 36,2 30,1
langfristige 12,1 12,0 19,4 21,1 9,6 9,4 7,5 6,3 14,8 13,1 3,7

Rückstellungen 7) 31,1 27,1 17,1 15,9 24,1 24,2 32,9 31,6 26,6 27,3 42,4
darunter Pensionsrückstellungen 18,3 15,3 8,1 7,4 10,7 10,6 15,6 15,6 15,4 16,1 18,8

Nachrichtlich: Umsatz 150,0 153,7 160,0 164,9 131,5 134,3 122,3 121,0 142,0 132,3 178,4

II.Strukturzahlen aus der Erfolgsrechnung % der Gesamtleistung
Umsatz 100,3 99,6 99,3 99,4 98,5 99,8 99,7 100,0 99,2 99,1 99,7
Bestandsveränderung an
Erzeugnissen 8) ± 0,3 0,4 0,7 0,6 1,5 0,2 0,3 0,0 0,8 0,9 0,3

Gesamtleistung 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0
Zinserträge 0,4 0,4 0,4 0,3 0,7 0,6 1,3 1,5 0,5 0,5 0,8
übrige Erträge 5,0 5,2 3,6 3,8 4,8 5,1 5,2 5,6 5,6 5,9 5,3

Erträge insgesamt 105,4 105,6 104,0 104,1 105,5 105,7 106,4 107,1 106,1 106,4 106,1
Materialaufwand 62,0 64,3 47,1 46,1 51,1 50,6 56,6 57,7 44,3 44,7 63,2
Personalaufwand 9) 23,6 21,6 31,7 32,0 31,1 30,0 28,9 27,3 35,2 34,1 22,5
Abschreibungen auf Sachanlagen 4,3 3,9 4,3 4,1 3,0 2,9 3,5 3,4 3,3 3,3 4,0
sonstige Abschreibungen 10) 0,2 0,2 0,4 0,4 0,5 0,5 0,6 0,5 0,7 0,6 0,2
Zinsaufwendungen 1,1 1,1 1,6 1,6 1,3 1,2 1,4 1,5 1,6 1,5 0,6
Steuern 0,8 1,0 1,3 1,4 1,3 1,4 1,4 1,3 1,5 1,6 1,2

Einkommen- und Ertragsteuern 11) 0,6 0,8 1,1 1,3 1,1 1,2 1,2 1,2 1,3 1,4 1,1
übrige Aufwendungen 12,3 12,0 15,1 15,4 15,8 15,8 11,9 12,4 17,7 17,8 13,8

Aufwendungen insgesamt 104,2 104,0 101,5 100,9 104,0 102,4 104,4 104,1 104,2 103,6 105,5
Jahresüberschuss 1,2 1,6 2,6 3,2 1,6 3,3 2,1 2,9 1,9 2,8 0,6

% des Umsatzes
Jahresergebnis 12) 1,3 1,8 2,6 3,5 1,8 3,2 1,9 2,9 2,1 2,5 1,0
Jahresergebnis vor Gewinnsteuern 13) 1,9 2,6 3,8 4,8 2,9 4,5 3,1 4,1 3,4 4,0 2,1
Eigenerwirtschaftete Mittel 14) 5,5 4,9 5,8 7,4 5,0 6,8 5,2 8,5 7,6 9,7 6,2

III.Sonstige Verhältniszahlen % des Umsatzes
Vorräte 14,7 13,3 18,1 17,3 24,5 22,7 18,3 17,2 20,5 20,7 8,2
Kurzfristige Forderungen 16,3 19,1 17,8 17,6 25,8 25,4 25,8 26,0 23,6 25,8 15,5

% der Sachanlagen
Eigenmittel (berichtigt) 84,0 108,8 62,8 59,3 128,8 133,9 170,0 185,9 105,2 120,1 108,6
Langfristig verfügbares Kapital 15) 180,0 210,8 165,8 163,9 259,8 260,8 336,5 350,2 265,9 274,1 213,8

% des Anlagevermögens 16)

Langfristig verfügbares Kapital 15) 119,5 123,5 124,5 126,1 151,6 148,6 143,5 140,6 160,7 159,2 99,6
% der kurzfristigen Verbindlichkeiten

Liquide Mittel 17) und kurzfristige
Forderungen 97,6 104,9 74,3 75,5 88,6 91,7 124,7 122,9 101,5 107,8 128,1
Liquide Mittel 17), kurzfristige
Forderungen und Vorräte 172,4 170,7 136,8 136,9 158,7 159,4 188,4 180,0 177,5 183,3 176,6

% der Fremdmittel 18) abzüglich Kassenmittel
Eigenerwirtschaftete Mittel 14) 11,9 11,2 11,9 15,7 8,9 12,5 8,7 14,5 14,4 17,9 16,4

% der Bilanzsumme (bereinigt)
Jahresergebnis 12) und
Zinsaufwendungen 3,6 4,4 6,7 8,4 4,0 6,0 4,0 5,4 5,2 5,3 2,9

* Errechnet aus hochgerechneten Ergebnissen. Ð 1 Vergleichbarkeit
der Hochrechnungsergebnisse von 1997 mit dem Vorjahr durch Um-
strukturierungsmaûnahmen eines Groûunternehmens gestört. Ð
2 Einschl. Instandhaltung und Reparatur von Kraftfahrzeugen und
Gebrauchsgütern. Ð 3 Ohne Nachrichtenübermittlung. Ð 4 Einschl.
immaterieller Vermögensgegenstände. Ð 5 Einschl. nicht abge-

rechneter Leistungen. Ð 6 Kasse und Bankguthaben. Ð 7 Einschl. an-
teiliger Sonderposten mit Rücklageanteil. Ð 8 Einschl. anderer akti-
vierter Eigenleistungen. Ð 9 Löhne, Gehälter, soziale Abgaben und
freiwillige soziale Aufwendungen. Ð 10 Abschreibungen auf Umlauf-
vermögen und Finanzanlagen. Ð 11 Bei Personengesellschaften und
Einzelkaufleuten nur Gewerbeertragsteuer. Ð 12 Jahresüberschuss
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lung
Kraft-
und
wagen-
len 1)

Energie-
und Wasser-
versorgung Baugewerbe

Groûhandel
und Handels-
vermittlung

Einzelhandel
(einschl.
Kraftfahrzeug-
handel,
Tankstellen) 2)

Verkehr 3)
(ohne
Eisenbahnen)

1997 1996 1997 1996 1997 1996 1997 1996 1997 1996 1997 Position

% der Bilanzsumme (bereinigt) I.Bilanzstrukturzahlen
Vermögen

23,3 42,6 43,2 14,0 14,4 14,9 14,9 21,8 21,8 53,3 51,8 Sachanlagen 4)
12,7 2,9 2,5 44,1 43,5 26,8 27,2 43,7 44,3 2,2 1,8 Vorräte 5)
10,2 4,3 3,1 6,8 6,1 5,8 5,8 4,5 4,2 6,0 6,9 Kassenmittel 6)
30,0 21,9 21,7 29,3 29,7 45,8 45,1 25,4 25,3 31,4 31,5 Forderungen
28,0 19,1 19,3 27,6 27,7 43,3 42,9 23,5 23,5 27,2 27,7 kurzfristige
1,9 2,9 2,4 1,7 2,0 2,4 2,2 1,9 1,8 4,2 3,8 langfristige
4,7 12,3 12,2 2,4 2,6 0,5 0,6 0,2 0,2 0,6 1,4 Wertpapiere

19,0 15,7 17,1 2,3 2,4 5,8 6,2 3,9 3,7 5,5 5,5 Beteiligungen
Kapital

24,1 24,7 24,3 5,8 5,1 14,5 15,2 2,9 2,9 14,0 15,9 Eigenmittel (berichtigt) 7)
29,7 33,4 35,0 83,2 83,9 75,7 75,0 87,9 87,9 67,4 64,2 Verbindlichkeiten
25,8 18,9 20,3 71,2 70,6 61,2 61,0 61,6 61,6 38,7 38,7 kurzfristige
3,9 14,6 14,6 11,9 13,3 14,5 14,0 26,4 26,3 28,7 25,5 langfristige

46,1 40,1 39,0 11,0 10,9 9,6 9,6 9,0 9,0 18,1 19,1 Rückstellungen 7)
21,7 9,5 9,2 2,7 2,8 3,6 3,7 3,6 3,7 8,3 8,4 darunter Pensionsrückstellungen

177,5 66,8 67,2 117,5 122,1 264,9 264,6 253,4 254,0 134,9 131,8 Nachrichtlich: Umsatz

% der Gesamtleistung II.Strukturzahlen aus der Erfolgsrechnung
99,9 99,3 99,4 97,1 99,3 100,0 100,0 99,9 100,0 99,9 99,9 Umsatz

0,1 0,7 0,6 2,9 0,7 0,0 0,0 0,1 0,0 0,1 0,1
Bestandsveränderung an
Erzeugnissen 8)

100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 Gesamtleistung
0,9 2,0 1,8 0,5 0,5 0,4 0,4 0,2 0,2 0,6 0,6 Zinserträge
5,5 6,1 5,8 3,8 3,9 2,6 2,8 2,7 2,8 10,1 10,2 übrige Erträge

106,3 108,1 107,6 104,3 104,5 103,0 103,2 103,0 103,0 110,7 110,8 Erträge insgesamt
65,4 61,6 62,8 50,8 51,2 80,9 80,9 71,4 71,6 42,9 42,2 Materialaufwand
20,5 14,5 13,8 33,9 33,4 8,4 8,4 13,2 13,0 29,2 29,1 Personalaufwand 9)
4,1 8,6 8,4 3,1 3,0 1,2 1,2 1,8 1,7 8,6 8,2 Abschreibungen auf Sachanlagen
0,5 0,4 0,2 0,9 0,8 0,4 0,4 0,3 0,2 0,7 0,4 sonstige Abschreibungen 10)
0,6 1,5 1,5 1,6 1,7 1,0 1,0 1,6 1,5 2,3 2,2 Zinsaufwendungen
1,6 4,6 5,3 0,8 0,8 1,9 1,8 0,9 0,9 1,3 1,4 Steuern
1,4 3,9 4,7 0,6 0,6 0,5 0,5 0,3 0,3 0,7 0,9 Einkommen- und Ertragsteuern 11)

12,6 14,1 12,8 12,6 13,0 8,3 8,5 12,6 12,6 23,9 24,9 übrige Aufwendungen

105,2 105,3 104,7 103,6 103,9 102,1 102,2 101,7 101,5 109,0 108,3 Aufwendungen insgesamt
1,2 2,8 2,9 0,7 0,6 0,9 1,0 1,2 1,5 1,8 2,5 Jahresüberschuss

% des Umsatzes
0,8 4,7 4,9 0,7 0,7 0,9 1,1 1,3 1,6 ± 0,3 0,1 Jahresergebnis 12)

2,3 8,6 9,6 1,3 1,3 1,4 1,7 1,6 1,9 0,5 1,0 Jahresergebnis vor Gewinnsteuern 13)
10,7 14,8 13,7 4,8 3,9 2,5 2,9 3,6 3,6 10,3 10,9 Eigenerwirtschaftete Mittel 14)

% des Umsatzes III.Sonstige Verhältniszahlen
7,2 4,3 3,7 37,5 35,6 10,1 10,3 17,2 17,4 1,6 1,4 Vorräte

15,8 28,5 28,8 23,5 22,7 16,4 16,2 9,3 9,3 20,2 21,0 Kurzfristige Forderungen
% der Sachanlagen

103,5 57,9 56,1 41,3 35,1 97,5 102,4 13,2 13,3 26,2 30,6 Eigenmittel (berichtigt)
215,5 117,8 115,1 147,4 148,1 220,7 223,8 152,4 152,3 98,5 99,9 Langfristig verfügbares Kapital 15)

% des Anlagevermögens 16)

109,1 75,7 73,2 111,8 110,5 140,8 141,5 120,1 121,4 83,3 84,7 Langfristig verfügbares Kapital 15)

% der kurzfristigen Verbindlichkeiten
Liquide Mittel 17) und kurzfristige

159,8 161,1 143,9 51,0 50,9 80,8 80,4 45,8 45,2 87,1 92,7 Forderungen

209,1 176,4 156,0 112,9 112,5 124,6 125,0 116,8 117,2 92,7 97,4
Liquide Mittel 17), kurzfristige
Forderungen und Vorräte

% der Fremdmittel 18) abzüglich Kassenmittel
29,0 14,3 13,0 6,4 5,4 8,4 9,6 9,8 10,0 17,5 18,8 Eigenerwirtschaftete Mittel 14)

% der Bilanzsumme (bereinigt)
Jahresergebnis 12) und

2,5 4,2 4,3 2,8 2,9 5,3 5,7 7,3 7,9 2,8 3,0 Zinsaufwendungen

vor Gewinn- bzw. Verlustübernahmen und Gewinn- bzw.
Verlustabführungen. Ð 13 Steuern vom Einkommen und Ertrag. Ð
14 Cash Flow: Jahresergebnis, Abschreibungen, Veränderung der
Rückstellungen, des Sonderpostens mit Rücklageanteil und der Rech-
nungsabgrenzungsposten, abzüglich Zuschreibungen auf Sachanla-
gen. Ð 15 Eigenmittel, Pensionsrückstellungen, langfristige Verbind-

lichkeiten und Sonderposten mit Rücklageanteil. Ð 16 Sachanlagen
(einschl. immaterieller Vermögensgegenstände), Beteiligungen, lang-
fristige Forderungen und Wertpapiere des Anlagevermögens. Ð
17 Kassenmittel und Wertpapiere des Umlaufvermögens. Ð 18 Ver-
bindlichkeiten, Rückstellungen und anteiliger Sonderposten mit Rück-
lageanteil.


